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(ein polit. Verbrecher); Mänchen (Unglück bei einem chemiſchen Erperi⸗ 

ment); Wiesbaden (Menſchen handel). 2 2 
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yalaft i 5 e 
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Türkei. Conſtantinopel (Ruſſiſcher Erwerb einer Türkiſchen Lands 
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China (die Chineſiſche Rebellion.) 
Locales. Poſen; Aus d. Neg.⸗Bez. Poſen; Bromberg; Gneſen. 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Theater. 
Handelsbe richt. 
Redaktions⸗Correſpondenz. 


ü Gemeinderaths⸗Sitzung. 

Dienſtag, den 19. April 1853, Nachmittags 4 Uhr. 
Real egenſtände der Verhandlung: 1) Organiſation der 
ealſchule und Feſtſetzung des Etats für dieſelbe; 2) Erwerbung des 
zwiſchen dem ſtädtiſchen Grundſtücke Nr. 67. St. Martin und dem 
Grundſtücke des Schmiedemeiſters Ericht Nr. 61. St. Martin belege⸗ 
ten Terrains von 424 [Rutben für die Stadt Kommune; 3) Antrag 
des Magiſtrats wegen Bewilligung von 80 Neihtlr. zur Aufchaffung 
eines füldernen Pokals als Preis der Stadt für den Sieger in einem 
5 dies ſahrigen Pferderennen; 4) Stückrechnung 2 25 4 Rumfort⸗ 

en Suppenf ro J. April bis ult. Dezember 1852. 
fonds p p Tſchuſchte. 


Berlin, den 16. April. Se. Majeftät der König baben Aller⸗ 

näb eruht: Dem Landrath und Rittmeiſter a. D., Friedrich Gu⸗ 
ad Ferkinand Puſtar zu Danzig, den Rothen Adletorden vierter 
laſſe; und dem Kaufmann Ferdinand Schmidt zu Görlitz den Cha⸗ 
Kommerzienrath zu verleihen. 


rakter als 


Sc. Durchlaucht der Prinz Friedrich zu Hohenlohe⸗Oeh⸗ 
rin gen iſt von Stuttgart hier angekommen. 


Telegraphiſche Depeſche der ins an 
di Paris, den 13. April. Ein — re ohne besondere Er- 

e Präfekten unterſagt politiſchen Flüchtling der CEpodes Agglo⸗ 
mächtigung den Wohnſitz im Seine Departement, der Lpoller dig 
meration und in Marſeille; Spaniſchen, Deutſchen und Italieniſchen 
Flüchtlingen außerden den Aufenthalt in einem ihren Heimatländern 
benachbarten Departement; die Polniſchen werden in dieſer Hinſicht 
wie Deutſche ge 
Telegr den 14 Korrefpondens des Berl. Büreaus. 
un Sachen April. Der Sardiniſche Geſandte Graf Revel 
Fr 
Funktion. getreten. Der Botſchafts-Sekretair bleibt in 

Nachrichten aus dem Orient bi ichjtändig; der Telegra 

nach Trieſt ift unterbrochen. ient blieben rückſtändig; graph 
br: London, den 14. April. Der eingetroffene Dampfer „Baltic“ 

ingt Nachrichten aus New York vom 2. April. Der Konſulartrak⸗ 
. — Frankreich iſt beſtätigt. In Folge von Schwierigkeiten mit der 
Amerikaniſchen Tranſitgeſellſchaft find dem Kommandanten des Eug⸗ 
liſchen Geſchwaders Informationen zugegangen. 


Der Junker von Nüßler. 
„Das heißt wie ein Mann foregen!" fügte Lieutenant Srauhäring 
Er die — eine Frage, mein Herr. Wollen Sie m Jr 
zu beunruhigen?“ 
„Weshalb ein ſolches Verlangen . 
„Weil ich es für nothwendig finde 
diejenigen Maßregeln treſſen werde, 


zurück. Bei mir liegen keine Grunde vor, da 
Ausgang genommen hat, die— 


und im Fall der Weigerung als: 


dann welche ich als zweckmäßig 


erachte. 
„Kehren Sie ungeſtört zur 
die Sa 1 doch nun ein Mal einen ſolchen 
ber Sie 1 3 2 Hem! hem!“ 
„Sie kapituliren alſo! 176 . 
„Wenn Sie es ſo nennen wollen, ſo habe ich nichts dagegen. Ei 
werde meinen Bericht machen und eine höhere Juſtauz wird dann zwif 
uns beiden eniſcheiden.“ b 
„Hem! hem! bei dem ruhmreichen Schwerte des Printen Gus reg 
vieſen Bericht werden wir erwarten. Ich hoffe, daß man dabei zu — 
den auch ein Wort mitſprechen wird. — Und nun Korporal Haſelſtock, 
iſt alles zum Abmarſch bereit?“ 
„Alles bereit!“ 


Das Kemmandowort des Lieutenants tönte und die kleine ſiegreiche 


Truppe zog fröhlich bei dem erſten Dämmerlichte des hereinbrechenden Tas 
ges ab. Als man im Schloſſe anlangte, war es bereits heller Tag. 
Pflichtſchuldigſt ſtattete der Lieutenant dem Oberft ſeinen Rapport ab und 
308 18 dann nach dem Wirthshaus „zum tapferen Grenadier“ zuruck, 
um ſich nach einer ſo anſtrengenden Nacht Peter Simpels Fürſorge und 
Pflege anzuvertrauen. 

Der Junker wurde von feinen Verwandten auf das liebevollſte emp⸗ 
fangen. Der Oberſt v. Flemming, ein alter Haudegen der ſonderbarſten 
Art, war ftolz auf den Sieg, welchen ſeine Truppen erfochten hatten und 
meinte. nöthigen Falles könne man im Schloſſe eine tüchtige Belagerung 
aushalten. Herr v. Nüßler lächelte, aber der forſchende Blick Emiliens 
entdeckte ſehr bald, daß ſich hinter dieſem Lächeln eine Wolke des Ernſtes 
und der Beſorgniß verbarg. Sie wußte recht, gut was dies zu bedeuten 


Poſene 


Verſuch zu machen, mich während meines Nuckzuges 


U 


— 


Sonntag den 17. April 


ausgebrochen. f 


Deutſchland. 
C Berlin, den 15. April. Se. Majeſtät der König wird mor⸗ 
gen Vormittag 10 Uhr über das Garde-Reſerve⸗Jnfanterie⸗Regiment, 
die Garde⸗ Schützen, die Garde-Artillerie und Pioniere und das hier 
garniſonirende J. Bat. des 8. Infanterie⸗Regiments die Parade abs 
halten. Bei dieſem militairiſchen Schauſpiele wird außer den Mitglie⸗ 
dern des Königl. Hauſes auch der als Gaſt am Hofe weilende Kurz 
fürſt von Heſſen zugegen ſein. — Nachmittags 3 Uhr iſt im hieſigen 
Schloſſe ein großes militattiſches Gala⸗Diner, zu dem auch ſammtliche 
Miniſter Einladungen erhalten haben. 5 
Heute Abend iſt, wie ich ſchon mitgetheilt habe, der ganze K. 
Hof im Operuhauſe, wo er der Aufführung der Oper „Indra“ bei⸗ 
wohnen wird. Der Prinz Friedrich Wühelm traf darum um 53 Uhr 
aus Potsdam hier ein und nächtigt auch, weil er der morgen ſtatt⸗ 
findenden Parade beiwohnen will, im hieſigen Palais. 
An gut unterrichteter Stelle erfahre ich, das der Prinz von Preu⸗ 
ßen, welcher die Reife nach Weimar aufgegeben, da die Herzogin von 
Leuchtenberg dort in dieſen Tagen nicht eintrifft, am Sonntag Nach⸗ 
mittag aus den Rheinlanden nach Potsdam zurückkehren wird. Da 
Se. Majeſtät, wie Sie bereits wiſſen, ſich am Sonntag Nachmittag 
nach Potsdam begiebt, fo bleibt auch der Königliche Bruder dort zu⸗ 
rück, ſoupirt mit Sr. Majeſtät im K. Schloſſe und übernachtet alsdann 
— — — Pr ante bie e. on. 
we er em Kurfũ 2 3 4 
hen Herrſchaften nach Berlin — 2 227 e 2 wi 
Bekanntlich hat die Regierung den Kammern einen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf vorgelegt, nach welchem der Debit auswärtiger Druckſchriften, 

Tagesblätter u. ſ. w. von dem Miniſterium des Innern abhängig iſt. 

Mit dieſem Geſetze beabſichtigt die Regierung leineswegs die Preß⸗ 

Freiheit zu beſchraͤnken, auch iſt es keine politische Maßregel, ſondern 

ts iſt einfach dabei auf diejenigen Blätter abgeſehen, welche über Alles, 

was von Preußen ausgeht, tadelnd herfallen und indem fie fo mit der 
größten Perfidie gegen Preußen zu Felde ziehen, das Oeſterreichiſche 

Regiment bis in den Himmel erheben. In dieſer Weiſe mandveriren die 
Kaſſeler Ztg., das Dresdener Journal, die freimüthige Sachſenztg. und 

zum Theil auch die Frankf. Poſtztg.; 8 dagegen, welche unſerm 

Lande Recht widerfahren laſſen, ſicb alſo i ißenfreundlichem Sinne 

äußern, wie die Mittelrheiniſche Zeitung, das Maunheimer und 

ranffurter Journal, find deshalb ſchon oftmals verwarnt und be 
droht worden. — Solchen Organen alſo, die unter allen Umſtänden 
gegen Preußen Oppoſition machen, den Eintritt zu unterſagen und 
den Debit abzuſchneiden, iſt das Geſetz beſtimmt. 

Der Schöffe Cöſter, Bevollmächtigter der freien Stadt Frank⸗ 
| Furt zu den Zollvereins-Konferenzen, von deſſen bedenklichem Zuſtande 
ich Ihnen Nachricht gegeben hatte, iſt vorgeſtern ſeiner Krankheit er⸗ 
legen. Die Wittwe, welche bisher am Krankenbette ihres allgemein 
geachteten Mannes geweilt, wird die Leiche nach Frankfurt führen. 

Eine hier ſehr bekannte, zur Demokratie gehörige Perſönlichkeit, 
der ehemalige Abgeordnete Berends, iſt, wie man ſich vielſeitig er- 
zählt, zur Auswanderung entſchloſſen, und ſoll ſchon in nächſter Zeit 
Berlin verlaſſen. 

Der Begräbnißplatz im Friedrichshain, auf welchem bekanntlich 
die Märzhelden ruhen, iſt in dieſem Jahre mit einem hohen Bretter⸗ 
zaune umgeben worden und jeder Beſuch unterſagt. Jetzt iſt nun 
auch das dieſe Ruheſtätte umgebende Feld mit Kartoffeln bepflanzt 
und kein Weg zum Begräbnißplatze gelaſſen worden. Wie ich höre, 
ſind mehrere Angehörige geneigt, ihre Todten dort ausgraben und 
auf Kirchhöfen beerdigen zu laſſen und ſoll ihnen für dieſen Fall die 
betreffende Bebörde die koſtenfreie Ausführung zugeſichert haben. Iſt 


habe, denn unmögli ihr Geliebter darüber täuſchen, daß ſich 
den würde, ſobald derſelbe von des Junkers Handlungsweiſe Kenntuiß er: 
hielt. Das Herz des Frauleins fühlte ſich auf das tiefite niedergedrückt 
und Thränen traten in ihre Augen. Sie forderte nach dem Frühſtück 
Herrn v. Nüßler zu einem Spaziergang auf. Lange blieben die Liebenden 
abweſend. Als ſie zuruckkehrten, ſprach fh Schmerz und Beforgniß nur 
noch ſtacker in dem Geſicht des Fräuleins aus. Herr v Mugler begab ſich 


fand von großer Wichtigkeit zu be prechen ſchien. Am andern Morgen 
bemerkte man ſchon 0 a a Schloßhof einen Reitknecht, wel⸗ 
cher neben dem ſeinigen noch ein anderes zur Reiſe getüſtetes Pferd an 
der Hand hielt. Bald darauf erſchien der, Junker und an ſeiner Seite das 
Fräulein von Schönfeld, welche unter leiſem Schluchzen ihr Taſchentuch 
vor die Augen hielt. Selbſt der alte Oberſt ſchien bewegt, obgleich er 
dies ſo viel wie möglich zu verbergen ſuchte. Gr reichte dem Junker meh⸗ 
rere Briefe, welcher dieſer ſorgfältig in ſeine Bruſtlaſche stecke. Dann 
drückte er die Hand Gmiliens an feine Lipven ſtüſterte ihr „Muth!... Auf 
baldiges Wiederſehen!“ .... zu, ſprang hierauf raſch in den Sattel und 
ſpreugte im nächſten Augenblick mit ſeinem Begleiter über die Zugbrücke. 


IV. 

Ju ſeinem Arbeitszimmer im Schloſſe zu Berlin, deſſen Feuſter nach 

der Seite des Lustgartens zu lagen, war der König Friedrich Wilhelm 1. 
ſchon in früher Morgenſtunde damit beſchaͤftigt, die eingelaufenen Depe⸗ 
ſchen und Berichte zu erledigen und die verſchiedenen an ihn gerichteten 
Anfragen und Geſuche zu beantworten. Das Gemach, obgleich hoch und 
| geräumig, entbehrte doch in ſeiner ſonſtigen Ausſchmückung jedes Anſtriches 
Königlichen Prunkes, denn die Wände bekleideten nicht einmal Tapeten, und 
die wenigen Meubles die ſich darin befanden, waren in ſchlichter Form aus 
Eichenholz gezimmert. Der König ſelbſt trug einen braunen Nock, über 
welchen dunkelgraue Leinwandärmel gezogen waren, während feine rothe, 
mit einer ſchmalen goldenen Borte beſetztte Weſte theilweiſe eine Schürze be⸗ 
deckte, denn es gehörte zu den Eigenheiten dieſes ſparſamen Monarchen, wenn 
er in feinem Kabinet arbeitete, auf ſolche Weiſe ſeine Kleider moͤglichſt 
gegen äußere Einwirkungen zu ſchonen. Vor ihm auf dem Tiſch lag das 


ſogleich zum Oberſt, mit dem er ſich mehrere Stunden über einen Gegen⸗ 0 
gegeben wurden, ſofort niederſchrieb, oder dieſes oder jenes Schriftftüct, mit 


Zeitung. 
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auf dieſe Weiſe nur erſt der Anfang gemacht, ſo dürfte dieſer 
gräbnißplatz am längften im Friedrichshain zu ſuchen ſein. 

Geſtern war unſere Stadt voll von der wegen Meineides erfolg⸗ 
ten Verhaftung des Hauptmann a. D. Reuß, und heute macht nun 
ſchon die Nachricht die Runde, daß er ſich über Nacht in ſeinem Ge⸗ 
fangniß erhängt habe. Uebrigens weiß man, daß Reuß geſtern noch 
vor dem Unterſuchungsrichter ein langes Verhör zu beſtehen hatte und 
in dieſem ſoll er wichtige Geſtändniſſe gemacht haben, ſo daß unſer Ma⸗ 
giſtrat ſich ſchon mit der Hoffnung troͤſt, wieder in den Beſitz des Kapi⸗ 
tals von eitca 90,000 Thalern zu gelangen, welches die Armen⸗Di⸗ 
rektion in dem v. Scheveſchen Erbſchafts⸗Prozeſſe au den Kläger ver⸗ 
lor, nachdem deſſen Ehefrau den ihr zugeſchobeuen Eid geleiſtet. 

Der Brand⸗Direktor Scabell, welcher ſich . Wonder in Lon⸗ 
don aufgehalten hat, um mit den Unternehmern der aſſerleitung für 
Berlin die nöthige Einleitung für den noch in dieſem Frühjahr begin⸗ 
nenden Bau zu treffen, iſt vor Kurzem zurückgekehtt. Nach ſeinen Aeuße⸗ 
rungen hat das Unternehmen an der Londoner Boͤrſe überaus großen 
Anklang gefunden und iſt das Siebenfache des erforderlichen Kapitals 
gezeichnet worden. Die Aktien werden dort bereits mit einem Agio von 
18 PEnt. gekauft. Die großen Kapitalien, welche in England aufger 
haͤuft ſind und der dieſem Lande fortwährend zuſtrömende Reichthum 
an edlen Metallen drücken den Zinsfuß herab und ſetzen die Kapitaliſten 
in Verlegenheit wegen Unterbringung ihrer Gelder zu einem irgend an⸗ 
nehmlichen Zinsſatze. Es kann daher nicht fehlen, daß, wenn die Sache nur 
geſchickt eingeleitet und vorbereitet wird, es auch gelingt, für Eiſen⸗ 
bahn⸗Unternehmungen Engl. Kapitalien hierher zu ziehn. Auf dem 
Kontinent haben die Eiſenbahnen eine ſich immer mehr herausſtellende 
außerordentliche Bedeutung und erſetzen zum Theil dasjenige, was andern 
Ländern durch ihre günſtige Lage am Meere geboten iſt. Die ſteigende 
Rentabilität der großen Preußiſchen und Deutſchen Bahnen, die, 
unter Vorausſetzung von Ruhe und Frieden, fortwährend zunehmen 
wird, jemehr das Eiſenbahnnetz ſich vervollſtändigt, und die Privat⸗ 
geſellſchaften, die aufgenommene Schulden zurückzahlen und Reſerve⸗ 
Kapitalien anhäufen, liefern hiervon einen überzeugenden Beweis. 
Wenn die Engländer hiervon eine klarere Einſicht gewinnen, als ſie 
bis jetzt zu haben ſcheinen, ſo kann es nicht fehlen, daß bedeutende 
as: aus England in Eiſenbahn⸗Unternehmungen hier angelegt 
werden. 

Wir haben jetzt hier ein trauriges Wetter. Die Kälte iſt ſo groß, 
daß Ueberzieher und Mäntel wieder hervorgeholt werden müſſen. Heut 
hatten wir einen ſtarken Schneefall, ſo daß die Dächer wieder weiß 
waren; doch blieb der Schnee nicht lange liegen. 


— Wegen der Leipziger Meſſe herrſcht gegenwärtig ein ſehr ſtar⸗ 
ker Verkehr auf den nach Leipzig führenden Eiſenbahnen. Auf dieſen 
Eiſenbahuen find in den letzten Tagen eine auffällige Menge von Tas 
ſchendiebſtahlen, und zwar an bedeutenden Summen, vorgekommen. 
Die hieſige Polizeibehörde hat daher die Aufſicht auf den Eiſenbahn⸗ 
höfen verſtärkt. Es liegt aber Grund für die Annahme vor daß 
dieſe Diebſtähle von profeſſionirten Dieben verübt werden, welche ſich 
auf den Zwiſchen⸗Stationen, namentlich an Orten, wo gefrühſtückt 
wird, förmlich etablirt haben. — In der letzten Zeit ſind überhaupt 
in mehreren großen Städten, namentlich in Dresden, Hannover, 
Köln, Leipzig und auch Berlin, bedeutende Gelegenheits-Diebſtähle, 
und zwar meiſt in angeſehenen Hotels, verübt worden, von deren 
Thätern man trotz aller Nachforſchungen nicht eine Spur entdecken 
konnte. Die Polizeibeamten ſtellten ſchon längſt den Verdacht auf, 
daß man es hierbei mit fremden reiſenden Verbrechern zu thun habe, 
welche ſich nirgends lange aufhalten, ſondern ſofort nach Verübung 
eines Verbrechens wieder abreiſen. Dieſer Verdacht hat ſich auch jetzt 
beſtätigt, indem man theils in Berlin, theils in Münſter vier Fran⸗ 
zo ſiſche Juden ergriffen hat, welche mit wahrſcheinlich gefälſchten 
Franzöſiſchen Paͤſſen fortwährend unter der Maske von Antiquitätens 
Händlern in Deutſchland umhergereiſt ſind und deren Spur vielfach 
durch Verbrechen bezeichnet wird. Drei der Juden ergriff man au 
dem Eiſenbahnhofe in Münſter in llagranti beim Taſchendiebſtahl. 


— Die beiden confiscirten erſten Nummern der in Stelle des 


Be⸗ 


gewichtige Spaniſche Rohr, mit welchem damals der Preußiſche Staat 


groͤßtentheils regiert ward. Was die äußere Erſcheinung des Königs ſelbſt 
anbelangt, fo war er von gedrungene, etwa das mittlere Maßer reichen⸗ 
dem Körperbau, hatte breite Schultern, einen kurzen dicken Hals und ein 
Geſicht, deſſen dunkelrothe Farbe faſt ins Blaäuliche überging, wenn ihn 
was jo häufig geſchah, der Zorn in feiner wilden und aufbrauſenden Hitze 
üͤbermannte. Ihm gegenüber ſaß einer feiner Kabinetsrathe, August Frie⸗ 
drich Boden, ſpäter Miniſter im General-Diveftorium, welcher nach dem 
Diktate des Königs theilweiſe die Reſolutionen, fo wie fie aus deſſen Munde 


den eigenen originellen Randbemerkungen Friedrich Wilhelms verſehen, 
aus deſſen Händen in Empfaug nahm. Einige Schritte vom König, an 
einem Nebentiſch, ſtand ein Offizier in Generalsuniform, deſſen glatte 
Miene und geſchmeidiges Weſen neben dem Krieger gleichzeitig den Hof⸗ 
mann vereiethen und der damit beſchafügt war, die vor ihm liegenden 
Briefe zu erbrechen und dieſelben mit Begleitung eines kurzen Referats 
dem König vorzulegen. Dies gil, Herr v. Grumbkow, der bekannte all⸗ 
mächtige Günſtling Friedrich Wi heims, der Vertraute des Kaiſerlichen Ge⸗ 
ſandten am Preußiſchen Hofe, Baron v. Seckenderf, der die Stelle eines 
Staatsminiſters bekleidete. . 

„Der dieſſeitige Geſandte am Hofe zu Wien, Baron v. Brand“, refe⸗ 
rirte Grumbkow weiter, indem er ein neues Schreiben vor den König hin⸗ 
legte, „meldet unterthanigſt, daß es ihm gelungen ift, Se. Kaiſerl. Maje⸗ 
ſtat Reſolution dahin zu ſtimmen, daß hinfüre die Werbungen auch auf 


Ungarn ausgedehnt werden können.“ 


„Dem Seckendorf iſt mitzutheilen,“ ſagte der König, über dieſe Nach⸗ 
richt ſichtbar aufgeheitert, „daß Se. Kaiserliche Majeät wieder andermärt6 
u jeder Zeit auf meine Rekonnaiſſance rechnen kaun. Meine Sentiments 
iind ſtets gut Deutſch geweſen und werden ſolches bleiben bis zu meiner 
Lebzeiten Ende. Weiß übrigens auch die „langen Kerle“ niemand beſſer zu 
ſchaͤtzen wie ich.“ 
„Der Baron v. Pöllnitz“, 
ſeſt um Wiederanſtellung als Kammerjunker und beruft 
Sr. Hochſeligen Majeſtät geleiſteten Dienste.“ 

„Kanu keine Müffigganger an meinem Hofe brauchen; ſoll ſich zum 
Teufel ſcheren.“ * et 


5 blow weiter fort, „bittet ſubmiſ⸗ 
fuhr Grumbko ſich dabei auf die 


„Urwählers“ erſcheinenden „Volkszeitung“ find wieder freigegeben. 
Heute erſcheint die fünfte Nummer. 

— An dem Schaufenſter des Hoflieferanten Herrn Wietzer 
(Jägerſtraße) iſt eine prachtvolle Garnitur Pariſer Blumen und Bou⸗ 
quets neueſter Sendung ausgeſtellt. Die für Hüte ꝛc. beliebten Frucht⸗ 
Dekorationen ſind von einer fo täuſchenden Wahrheit, daß man Still⸗ 

leben von Lehn und Preyer zu ſehen meint. Namentlich zeichnen ſich 
ein Büſchel blauer Weintrauben mit dem augehauchten Reif, einige 
Zweige täuſchender Johannisbeeren, eine ganze Laſt von Kornblumen 
und ein Roſenflor aus, der den Juni im April feiern zu wollen 
ſcheint. — Modern find ſehr zierliche Camellien als Vorſtecknadeln. 
Danzig, den 10. April. Nachdem an jo vielen Orten in un⸗ 
ſerm Vaterlande den chriſtkatholiſchen Gemeinden die von deufelben 
bisher benutzten Kirchengebäude entzogen worden, iſt nun auch die bier 
fige Gemeinde an die Reihe gekommen, denn als die Gemeinde ⸗Mit⸗ 
glieder am heutigen Sonntage nach der Kirche gingen, fanden ſie die⸗ 
ſelbe mit Polizeibeamten beſetzt, die den Eintritt verhinderten, und ge⸗ 


druckte Plakate Seitens des Vorſtandes der chriſtkatholiſchen Gemeinde 


verkündeten denſelben, daß dies auf Befehl der hieſigen Königl. gie⸗ 
gierung gejchebe. — Seit ihrem Bestehen, alſo acht Jahre hindurch, 
benutzt die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde die ehemalige proteſtanti⸗ 
ſche Heil. Geiſtkirche zu ihren gottes dienſtlichen Verſammlungen. Der 
Miethskontrakt, welcher unter Genehmigung der biefigen Königl. Re 
gierung mit den Verſtehern des Hospitals zu St. Eliſabeih und Hei⸗ 
lige Geiſt alljährlich erneuert worden, war am J. d. M. zu Ende und 
obſchon der Vorſtzende der Gemeinde v. Rottenburg im Licitatious⸗ 
Termine Meiſtbietender geblieben war, fand ſich doch die Königliche 


Regierung bewogen, einem Minderbietenden (Proteſtauten) die Kirche 
zuzuſchlagen, jedoch mit der Bedingung, daß das Gebäude nicht zu 
gottes dienſtlichen Zwecken benutzt werden dürfe. Der letzterwähute 
Minderbietende, welcher in der Abſicht im Termine mitgeboten hatte, 
um die Kirche der Gemeinde wieder zu vermiethen, mußte unter ſol⸗ 
chen Umſtänden von feinem Gebot zurücktreten. Die chriſikatholiſche Ge⸗ 
meinde befindet ſich mithin jetzt ohne Lokal für ihre religiöſen Ver⸗ 
ſammlungen und wird nun zunächſt daran denken, ein dazu geeignetes 
zu miethen, in der Hoffnung, daß es ihr ſpäter gelingt, ein eigenes 
Gotteshaus zu erbauen. (Nat. Zig) 
Hannover, den 13. April. Bekanntlich faud in voriger Woche, 
kurz nach den hier erfolgten Verhaftungen, auch in Braunſchweig 
eine Hausſuchung ſtatt. Die Polizeibehörde fahndete dort auf einen 
jungen Oekonomen, Namens Willrich, der ſich aber bereits am Tage 
zuvor aus dem Staube gemacht hatte. Dieſer Willrich, ein geborner 
Hannoveraner (aus Uelzen) und früherer Redakteur der in Braun⸗ 
ſchweig erſcheinenden demokratiſchen Blätter der Zeit, hatte ſich hoch⸗ 
verrätheriſcher Unternehmungen dringend verdächtig gemacht, insbeſon⸗ 
dere durch die ihm zur Laſt gelegte Autorſchaft des unter hieſige Mi⸗ 
litärperſonen verbreiteten Pamphlets: „Reue eines Preußiſchen Solda⸗ 
ten nach dem Badiſchen Feldzuge“. Der Genannte hatte ſich von 
Braunſchweig zunächſt in feine Heimat begeben, um dort ſeine Legiti⸗ 
mationspapiere zu ordnen. Die in Uelzen vor der Polizeibehörde ge— 
machte Aeußerung, daß man ihn vielleicht in politiſche Unterſuchung 
ziehen werde, er aber dieſelbe nicht zu fürchten habe, da er ſich von 
aller Schuld frei wiſſe — veranlaßte den die Polizeibehörde vertre⸗ 
tenden Bürgermeiſter, ihn aufzufordern, daß er ſich freiwillig zur Un⸗ 
terſuchung ſtelle, mit dem Bemerken, daß er, der Bürgermeiſter, um 
Aufſehen zu vermeiden, ihn andern Tages ſelbſt nach Hannover be⸗ 
gleiten werde. Zugleich wurde jedoch die Polizeimannſchaft angewie- 


fen, auf Willrich ein wachſames Auge zu haben. Nichtsdeftoweniger | 
hatte Willrich auch hier die Flucht zu ermöglichen gewußt und ſich 


dadurch vorerſt der Verhaftung durch die von hier aus nach Uelzen 
entſendeten Beamten entzogen. Zwei Tage ſpäter wurde er jedoch in 
der Nähe von Hamburg auf dem in Holſtein belegenen Theile von 
Eimsbütel entdeckt und zur Haft gebracht. 

Zweibrücken, den 7. April. Der am Pfälzer Aufruhr bethei⸗ 
ligte, feiner Zeit in contumaeiam zum Tode verurtheilte L. Heiden 
reich aus Speyer hat ſich heute freiwillig bei der Königlichen Staats- 
Behörde geſtellt und 1 in a Es ſollen 

tlinge geſonnen 0 } 
noch ahn Fan ben 10. April. Die „A. J.“ jehreibt: Ein unglüd- 
licher, jedoch in ſeinen Folgen ohne bleibende Bedeutung vorüberge— 
gangener Vorfall ereignete ſich in der Behauſung des Profeſſors 
v. Liebig. Auf den Wunſch der Königin Marie, der Königin Thereſe 
und des Königs Ludwig hielt Profeſſor v. Liebig geſtern Abend eine 
chemiſche Vorleſung, welcher noch der Prinz und die Prinzeſſin Luit⸗ 
pold, die Prinzeſſinnen Helene und Eliſe, die Prinzeſſin von Altenburg 
und einige vom Hoſe geladene Perfonen beiwohnten. Bei der Dar⸗ 
ſtellung des ſchönen und gefahrloſen Verſuches, der Verbrennung von 
Schwefelkohlenſtoff⸗Dampf in Stickorydgas, den Berzelius in feinem 
Handbuch J. S. 523. beſchrieben hat und welchen Liebig in jedem 
Semeſter feiner Vorträge zu machen gewohnt iſt, gab ihm fein Aſſi⸗ 


— — — 


Mal zu zeigen, nachdem er das erſte Mal wohlgelungen war, eine 
Flaſche mit Sauerſtoffgas, die zu einer Phosphorverbrennung ber 
ſtimmt war, auſtatt einer zweiten Flaſche mit Stickorpdgas in die 
Hand. Nach Einbringung des Schwefelkohlenſtoffs und Anzünden 
erfolgte, wie jeder Kundige ſich denken kann, eine Exploſion, durch 
welche das Glasgefäß in tauſend Stücken zerſchmettert wurde, mit 
einem Knalle, gleich einem Piſtolenſchuß. Im erſten Augenblick über⸗ 
raſchte dieſes unerwartete Ereigniß alle Auweſenden, da, wie man wohl 
vorausſetzen kann, jedes auch nur entfernt gefährlich ſcheinende Expe⸗ 
riment aus dieſem Kreiſe verbannt ſein mußte; der Verſuch ſelbſt ging 
in einem Nebenzimmer vor ſich, ſo daß der Vorgang für die Zuſchauer 
nur durch die Thüröffnung ſichtbar war; deſſenungeachtet wurden durch 


die Heftigkeit der Erploſion und die umhergeſchleuderten Glasſtücke 


einige Verwundungen herbeigeführt. Die l Thereſe bemerkte 
zuerſt eine ſtarke Blutung, weiche von einer zolllangen Wunde auf 
ihrer Wange herrührte; Prinz Luitpold war durch das Glasſtück am 
Scheitel, die Gräfin Lurburg am Schlüſſelbein und die Gräfin San⸗ 
dizell am Kopfe leicht verwundet. Als Liebig der Königin Marie 
und der Königin Thereſe auseinanderſetzte, wie durch einen Misgriff 
ſeines Aſſiſtenten der Vorfall gekommen ſei, war das erſte Wort beider 
Majeſtäten: Sagen Sie ihm nichts darüber. Prinz Luitpold ließ ſich, 
nachdem die Blutung geſtillt war, den ganzen Vorgang in größter 
Gemüthsruhe auseinanderſetzen. Liebig, welcher in nächſter Nähe 
ſtaud, wurde an ſeiner linken Hand und verſchiedenen Theilen des 
Körpers leicht verwundet; es ſcheint, als ob er ſein Leben nur einer 
metallenen Doſe verdankt, welche die Gewalt eines großen Glasſplit⸗ 
ters brach, der Tuch und was darunter lag quer über der großen 
Schenkelpulsader durchſchnitten hatte und auf der Doſe liegen ge 
blieben war. 

Wiesbaden, den 12. April. Am 7. d. war es der Polizei⸗ 
behörde in Biebrich aufgefallen, daß eine Zahl Kinder von 14 bis 16 
Jahren, meiſtens Mädchen, ſich in dem Hauſe ſammelten, worin 
gewöhnlich Auswanderer zu herbergen pflegen. Sie waren unter 
Führung eines Mannes, Namens Datz aus Anspach im Amte Uſin⸗ 
gen angekommen, und in jenem Haufe trafen zwei fremde Herren, 
Fay und Becker aus Müunſter im Heſſiſchen, nebſt ihren Familien 
mit ihnen zuſammen. Die Polizei ſchritt ein, arretirte die ganze Ge: 
ſellſchaft und ſtellte eine Unterſuchung über den Zweck der Reiſe und 
die Urſache des Zuſammentreffens an. Es ergab ſich, daß dieſe 
Kinder von ihren Eltern an jene „Herren“ zu dem Zwecke verkauft 
waren, um nach England geführt zu werden, und dort in verſchie⸗ 
dener Beſchäftigung für die Entrepreneurs Geld zu verdienen. In 
der Brieftaſche des einen Führers war der Preis für einen der Kna⸗ 
ben mit 3 fl. notirt. Nur zwei Mädchen geſtanden, verkauft worden 
zu ſein; die andern behaupteten, ins Ausland: nach Köln und Caub, 
reiſen zu wollen, wie es auch in ihren Päſſen ſtehe; ſie ſeien deshalb 
auch mit Geld verſehen und zeigten einige 17 Kteuzer⸗Stücke vor. — 
Treiber, Führer und Verführte wurden unter Eskorte dem herzogl. 
Kreisamte zu Wiesbaden zugeführt, ungeachtet der lauten Klagen des 
Wirthes B. über die ungerechte Behandlung der Reiſenden, die öfters 
bei ihm eingekehrt und ibm Geld zu verdienen gaben. (N. A. 3. 

Oeſterreich. 

Wien, den 12. April. Die Unterhandlungen in Betreff einer 
allgemeinen Müunzkonvention, welche nach Art. 19 des Oeſterreich⸗ 
Preußiſchen Zollvereins ſtattzufinden haben, werden dem Vernehmen 
nach im Monat Juni in en beginnen. Eben fo werden gleichzei⸗ 
tig in Berlin Kommiſſarien von Oeſterreich und Preußen zuſammen⸗ 
treten, um die in Gemäßheit des Vertrages erforderlichen Vereinbarun⸗ 
gen und Vollzugsvorſchriften binfichtlich der Zolleinrichtungen feſtzu⸗ 
ſtellen. 

Vermöge Allerhöchſter Entſchließung vom 22. März d. J. find 
in Ungarn und feinen ehemaligen Nebeuländern vom 1. Mai d. J. an, 
als an dem Tage, au welchem dort das a. b. Geſetzbuch in Wirkſamkeit 
tritt, alle Eheſtreitigkeiten jädiſcher Glaubensgenoſſen, welche neu an⸗ 


hängig gemacht werden, bei den landesfürſtlichen Gerichtsbehörden ans 
zubringen, zu verhandeln und zu entſcheiden. Die von den Rabbinal⸗ 


gerichten bisher ausgeübte Gerichtsbarkeit hat daher in Anſehung die⸗ 
fer Streitigkeiten ganzlich aufzuhören. Alle am erwähnten Tage bes 
reits anhängigen Streitigkeiten über die Ungiltigkeit der Ehe ſind bei 
den bisher für dieſe Streitigkeiten beſtandenen Gerichten zu Ende zu 
führen, jene aber, welche über die Trennung und über die Scheidung 
von Tiſch und Bett noch nicht rechtskräftig entſchieden ſein werden, 
ſind als aufgehoben und nicht verhandelt anzuſehen. Der Kläger kaun 
dieſelben neuerdings bei der kompetenten landesfürſtlichen Gerichts: 
behörde anbringen. . 
Frankreich. 

Paris, den 12. April. Der Miniſter der allgemeinen Polizei 
hat vermittelſt Rundſchreibens den Präfecten neue verſchärfte Weiſun⸗ 
gen zur Ueberwachung der ſich unabläſſig vermebrenden Concert⸗Kaf⸗ 
fechäufer (ealés-eoneerts oder ealés-chantants) zutommien laſſen. Das 
Programm eines jeden Concert-Abends muß vierundzwanzig Stunden 


ſtent bei der Wiederholung des Verſuches, um denſelben zum Leiten 


„Der Thorſchreiber Schnüffel“, fuhr der General fort, „fleht Ew. Ma⸗ 
jeſtät demuthsvoll um eine Gehaltsverbeſſerung an, da es ihm bei ſeiner 
Familie ſelbſt bei der größten Einſchranfung unmöglich ſei, mit ſeinem 
letzigen Einkommen auszukommen.“ 

„Jon habeo peenniam; kann nichts daraus werden.“ 

„Der Senat der Univerſität Halle beſchwert ſich, daß ein Studiosus 
juris von einigen Seldaten am hellen Tage auf offener Straße angefallen 
und gewaltſam fortgeſchleppt worden Jet. 

„Soll nicht raiſonniren! Iſt mein, Unterthan.“ f 

„Der Herr von Sonsfeld führt Klage darüber, daß bei dem letzten 
Balle, welchen die Stände gegeben haben, ſich bei Tafel der Herr v. Ders 
ſcho über ihn geſetzt habe, ungeachtet er beweiſen konne, daß fein Adel 
aller als der des Herrn v. Derſcho ſei.“ 


Der König nahm die Beſchwerdeſchrift aus den Händen Grumbkows, | 


malte an den Rand derſelben einen großen Eſelskopf und ſchrieb folgende 
Marginal⸗Reſolution darunter: 


„Narxenspoſſen! Narrenspoſſen! Narrenspoſſen! Habe keine Zeit mich 


um der Junkers ihre Albernheiten zu belümmern; die Hauptſache iſt, daß 
ſie ihre Steuern bezahlen, wofür ſorgen werde.“ N Ann 
* er Herr v. Pabſt,“ berichtete der Günſtling weiter, und hierbei 
4 Ka Rn as ein rachſuͤchtiges Lächeln feine Züge, „meldet in aller 
. — — es ihm unmöglich iſt Ew. 52 — 
dur Sat Schönfeld nachzukommen, da dieſelbe vor do 
Tagen 4 Schloß des Her v. Rüßler gewaltſam entführt und nach Sachſen 
auf da Geſicht des Konag Flemming gebracht worden iii.“ 
Das Oel nige färbte ſich bei dieſer Mittheil 
in feinen Augen begann ji en enn ; 
in Borfhein fam, wenn er wilde Feuer zu lodern welches jedes 
orſe en Geberde Pen dem Ausbruch ſeines Zornes überließ 
19 Rohrſtock — indem er gleichzeitig den vor 


dunkelroth 
ze 
Mal zum Vor! 
Meit einer heft 
ihm liegenden ſchweren 


ſtampfte. Er i 
— ſagt Er da . 05 hal ſich unt Basen Herrn v. OGrumb⸗ 
- nie: Ber sn Bar es demſelben denn Se ar non ie 
d Re nt, da 8 
Fräulein u. Suede Seinem Schwager, aa Er de la Chevallerie 
ihre Hand reicht? — Wie iſt das Grumbkow? ſprech Er, Ich befehle es Ihm! 


Majeftät Intentionen in 


und denſelben ungeſtüm auf den 


„Ueber Unkenntniß kann ſich Herr v. Nüßler nicht beſchweren, Ew. 
Majeſtät“, erwiderte der General, „deun der Herr v. Papſt hat deuſelben 
zu wiederholten Malen in der beſtimmteſten Weiſe mit Allerhoͤchſt deren 
Jutentionen bekannt gemacht; es iſt alſo anzunehmen, daß der Handlungs⸗ 
weiſe des Herrn v. Nüßler abſichtliche Auflehnung gegen Ew. Majeſtät 


Junker, ſich binnen drei Tagen vor 
mir zu ſtellen und wehe ihm, wenn er ſich dann nicht vollſtaͤndig zu recht— 


zeitig tief vor dem König verneigte, 
falls den Herrn v. Nüßler betrifft, 
erregen.“ 7 

„Abermals dieſer Nüfler! — Was zum Teufel giebt es denn wieder? 
Laß er doch ſehen!“ rn E 

Und der König riß mit Heftigkeit ſeinem Günſtling den Bericht aus 
der Hand und überflog deufelben, indem er dabei verſchiedene Mal das 
Papier ungeſtüm zuſammenknitterte und wüthend mit dem Fuße ſtampfte. 

„Was?“ rief er endlich in abgebrochenen Sätzen, indem er vor Zern 
außer ſich das Schreiben zu Boden warf. „offene Auflehnung gegen unſere 
Autorität! ... Sechs einen halben Schuh? Mit bewaffneter Hand bes. 
freit, wie der Lieutenant v. Pirch berichtet! .. Sechs einen halben Schuh! 
Einen der ſchönſten langen Kerle; wäre mir auf tauſend Thaler nicht anz 
gekommen !... Ho! he! man ſieht wohl, daß der Junker nicht weiß, daß 
auf dem Gendarmenmarkt zu Berlin der Galgen ſteht, ſonſt würde er es 
fi) dech wohl vorher überlegt haben, was es heißt, die Finger nach meine 
Eigenthum aus zuſtrecken ... Sechs einen halben Schuh l... Hätte michs 
tauſend Thaler koſten laſſen!“ 


„Und was befehlen Se. Majeſtät, daß in dieſer Sache geſchehen elle, 


fragte Grumbkow mit einem lauernden Bli 


im Voraus dem Polizei⸗Commiſſar mitgetheilt werden. Alle der Ord⸗ 
nung oder Moral uche Lieder ſind ſtreng verboten. Ge⸗ 
räuſchvolle, die öffentliche? he ſtören könnende Inſtrumente ſind aus 
den Orcheſtern auszuſchliehen. Der Miniſter bringt ferner in Erinne⸗ 
rung, daß die „Concert-Kaffeehäuſer“ zu den Schenk-Wirthſchaften 
gehoͤren und daher kraft eines Decretes vom Dezember 1851 nicht 
anders als nach eingeholter, ſtets widerruſlicher, Autoriſation des Prä. 
fecten eröffnet werden können. — Die neuen ſchön geprägten Kupfer⸗ 
münzen werden allmählich ausgegeben. Außer den 10-Centimes⸗ 
Stücken, die ſchon läuger in Umlauf find, ſieht man jetzt auch die ein⸗ 
zelnen Centimes mit dem kaiſerlichen Bildniß erſcheinen, und bald wer⸗ 
den die 2- und 5⸗Centimes⸗Stücke folgen. 5 
— Die heute hier aus Madrid angelangte Nachricht von der 
Vertagung des Cortes hat große Seuſation erregt. Bekanntlich war 
die Deputirten-Kammer zu zwei Dritteln aus regierungsfreundlichen 
Männern zuſammengeſetzt, und der Senat hat eine Verſtärkung von 
beinahe fünfzig Regierungs- Anhängern erhalten. Es ſcheint jedoch, 
daß die Männer, die dem Cabiuette Oppoſition machen, in einem fols 
chen Anfehen in Spanien ſtehen, daß die Qualität die Quantität aus 
dem Felde geſchlagen hat und das Miniſterium zu feiner Sicherſtellung 
genötbigt iſt, die faſt nur aus Regierungs⸗Creaturen beſtehenden 
Kammern zu vertagen. 15 
Der faſt in Vergeſſenheit gerathene „Höllenmaſchinen-Prozeß“ 
wird, Nachrichten aus Marſeille zufolge, nächſteus vor die dort - 
gen Aſſiſen kommen. Der Kaiſerliche Prokurator daſelbſt ſoll es wah⸗ 
rend einer Verhandlung wegen gebeimen Geſellſchaften angekündigt 
haben. Von der Verhaftung des wahren Urhebers des Komplottes 
weiß man indeſſen immer noch nichts. 
5 Das Univers veröffentlicht heute das Schreiben Pius IX. 
an die Franzöſiſchen Cardinäle, Etzbiſchöſe und Biſchöfe. Er lobt 
darin Fraufkeich und die Fränzböſiſche Geistlichkeit, legt aber zugleich 
ſeine tiefe Betrübniß über die in Frankreich herrſchenden Zwiſtigkeiten 
an den Tag. Er drückt ferner ſeine Freude darüber aus, daß in vie⸗ 
len Diozeſen Frankreichs die römische Liturgie wieder hergeſtellt wor⸗ 
den ſei. Er hofft, daß die Franzöſiſche Geiſtlichkeit in Zufunft alle 
Streitigkeiten fallen laſſen werde, und ſcheint beſonders im gegenwaͤr⸗ 
tigen Augenblicke ein feſtes Zuſammenhalten des ganzen Franzöſiſchen 
Clerus zu wünſchen: denn er ſagt: „Wenn Ihr jemals unter Euch 
dieſe Eintracht in den Geiſtern und Willen erhalten mußtet, fo iſt dies 
ſes jetzt noͤthig, wo durch den Willen unſeres ſehr geliebten Sohnes 
in Chriſto, Napoleons, Kaiſers der Franzoſen, und durch die Sorg⸗ 
falt ſeiner Regierung die katholiſche Kirche ruhig und beſchützt, im Ge⸗ 
nuſſe eines vollſtändigen Friedens iſt. Dieſer glückliche Zuſtand det 
Dinge in dem Kaiſerreiche und die Lage der Zeiten muß für Euch eine 
lebhafte Aufforderung ſein, Euch in den nämlichen Mitteln zu verei⸗ 
nen, damit die göttliche Religion Chriſti, ſeine Lehre, die Reinheit der 
Sitten und beſonders die Froͤmmigkeit überall in Frankreich tiefe Wur⸗ 
zeln ſchlagen, damit die Jugend leichter eine beſſere und reinere Erzie⸗ 
hung findet und damit dadurch jene feindſeligen Verſuche aufgehalten 
und vernichtet werden, die ſich ſchon durch die Umtriebe derjenigen 
kund geben, welche die beſtändigen Feinde Jeſu Cbriſti waren und noch 
find.“ Ueber die heidniſchen Claſſiker ſpricht ſich der Papſt ebenfalls 
aus. Er will, daß die Prälaten dieſelben emſig ſtudiren und alles 
e eee n e Was die dem heiligen 
e ergebenen ri — di i 
belangt, 1 empfiehlt e ct e Wos weihen ulllot wen 
auf feine vor vier Jahren in diefer Beziehung allen katholiſchen Biſchöͤ⸗ 
fen ertheilten Rathſchläge und ſagt dann weiter: „Wollet deshalb 
auch, indem ihr bemüht ſeid, von den Eurer Sorgfalt anvertrauten 
Gläubigen das tödtliche Gift der ſchlechten Bücher und Journale zu 
entfernen, mit Eurer ganzen Vorliebe, darum bitten wir Euch inſtän⸗ 
digſt, jene Manner begleiten, welche, von katholiſchem Geiſte beſeelt 
und in der Literatur und den Wiſſenſchaften bewandert, ihre Nacht- 
wachen dazu verwenden, Bücher und Journale zu ſchreiben und her⸗ 
auszugeben, auf daß die katholiſche Lehre verbreitet und vertheidigt 
werde, auf daß die aller Verehrung würdigen Rechte des heiligen 
Stuhles und feine Erlaſſe ihre volle Kraft haben, auf daß die dieſem 
heiligen Stuhle und ſeiner Autorität entgegentretenden Meinungen 
und Geſinnungen verſchwinden, auf daß die Finſterniß der Irrthümer 
verſcheucht werde und das milde Licht der Wahrheit die Geiſter erfülle. 
Eure Liebe und biſchöfliche Sorgfalt wird demnach den Eifer dieſer 
von einem guten Geiſte beſeelten katholiſchen Schriſtſteller anzuſpor⸗ 
nen haben, damit ſie ſortfahren, die Sache der katholiſchen Wahrheit 
mit achtſamer Sorgfalt und Sachkenntuiß zu vertheidigen; ſollte es 
ihnen widerfahren, daß fie in ihren Schriften in irgend etwas fehlen, 
fo werdet Ihr fie mit väterlichen Worten und mit Klugheit zu warnen 
haben.“ Gegen die gallieaniſchen Schriftjteller ſcheint der Papſt je⸗ 
doch nicht fo freundlich geſinnt zu ſein; denn en verdammt die kürzlich 
unter dem Titel: „Ueber die gegenwärtige Lage der gallicauiſchen 
Kirche in Bezug auf das Gewohnbeits⸗ Recht“, erſchienene Schrift, 
die er, wie er ankündigt, au die Congregation des Inder verwieſen 


— * “ * * 

Pes Welt! kaun er noch fragen.“ fügte der König, abermals mit 

dem Fuße ſtampfend. „Sollen wir uns von dieſen Junkers in unferer Aus 
rief er, ſich zu dem Kabi⸗ 


torifität zu nahe treten laſſen? — He, Boden,“ 
netsrath, wendend, „fertige er mne zagug e Befehl aus, dieſen Herrn 
v. Nüßler ſofort zu verhaften und 20 ) Spandau abzuführen. Ha, ich 
ſtabilire die Souveränität wie ein Rocher von Bronze und werde ſie miz 
eiſernen Fauſt aufrecht zu erhalten wiſſen!“ a 

„Se Majeſtät find zu jeder Zeit ein ſtarker und gerechter Herr gewe⸗ 
fen,“ ſagte der geſchmeidige Grumbkow, ſich tief vernelgend. b 

In dieſem Augenblick wirbelten die Trommeln unter den Fenſtern des 
Schloſſes und verſchiedene Bataillone rückten mit jener Gleichmäßigkeit und 
Ordnung, welche ſchon damals das Preußiſche Militair vor allen anderen 
Armeen „ 1 Luſtgarten, um 1 EEE ln ee 
len. Sogleich heiterte ſich der Blick des Königs „Man ſah es ihm 
deutlich 75 durch den Klaug der feiegertichen Muſik fein arte 
geriſſen wurde. er 
g 1 per König, indem Zah 4. 
n geiten Sinne nach falten ‚Rammierbiener Gpereman A Wu 
a Kinder find nicht gewohnt auf nm zu warten“ . 

Und nach wenigen Wine den Leib, den darch in der Uniform feines: 
gaeealge denne laue Piece 
e u 5 N 
N 11 e wie uns denſelben feine Biographen überein⸗ 

ſchilde 


„Grumbkow.“ 5 ur zr 

r kann gehen, nrumbkow.“ ſagte der König, „und hör' Er, vergeſſe 
Er er nicht, d in Betreff des Junker von Nüßler ohne Verzug 
ausführen Fringe er S5 übrigen iſt Er deute mein Gaſt im König von 
Vortugal nd Mr ( >edendorf mit; Gr weiß es giebt Grünkohl und 
Angarwein erhalten hal. ) hat mir gemeldet, daß er eine neue Sendung 


„Der Wirth zum Koni tugal“ auf der Bur bei dem Friedrich 
Wubehm dtters zu Mittag fpehe und der ber zom in PR Ga gend 8 


zu (Fortſetzung folgt.) \ 


EEE 


hat, damit dieſelbe verwerfe und verdamme. Das päpſtliche Schrei⸗ 
ben iſt vom 21. März datirt und in lateiniſcher Sprache abgefaßt. 
Sate e e mit der Unterſchrift ſeines 
5 en — > Artikel über die Aufnahme, die den 88 
er - e Bourqueney in Wien zu Theil geworden. nee N 
nacht zuerſt darauf aufmerkſam daß es feinem Staatsmanne Lueg 
Philipps gelungen ſei, die hohe Auszeichnung eines öſterreichiſchen 
Ordens zu erhalten. Seit der Thronbeſtei Louis Napoleon's 
hätten ſich aber di ini en 3 f die Fran⸗ 
— ie Geſiunungen Oeſterreichs in Bezug auf bitte r 
* ‚ urch ſeltene Verdienſte feine Aufmerkſamkeit erreg an 
en, geändert. Briefe aus Wien haben nämlich . 
— — gebracht, daß der Kaiſer von Oeſterrrich ud W 
Cord emaligen Geſandten in Wien, aus freien Sti en den Groß⸗ 
d ordon des heiligen Leopold-Ordeus, die höchſte Belohnung, die man 
em Civil⸗Verdienſte bewilligen könue, verliehen hat, um ihm einen 
Beweis ſeiner Achtung und Zuneigung zu geben. Dieſelben Brieſe 
berichten, wie Céſena erzählt, über die aus nehmend wohlwollende 
Weiſe, womit der Kaiſer den neuen Franzöſiſchen Geſandten, Hrn. de 
der weten empfing. In beifen erſter Audienz ſprach der Kaiſer von 
— politiſchen Lage Europa's und — dieſer Unterredung die 
= Fr eng die au 5 ; Oeſand und dem Frieden 
er Welt geleiſtet habe. Später würde der Geſandte von allen Mit⸗ 
— der kaiſerlichen Familie empfangen, die ſich alle mit ihm über 
. — a 9 7 ke: 85 
N ie Heirat 8 ere degenſtand der hoͤflichſten Bes 
beten r Ausdrücke geweſen ſein. 
ro nd 2 
London, den 12. April. Die für ſehr drin⸗ 
end, daß di Zehnſtunden⸗Arbeits⸗Bill u 
gend, daß die Zeh ill“ auch auf die armen Londoner 
Nähterinnen angewendet werde, damit endlich das bisherige Unweſen 
aufhöre, daß dieſe „weißen Sklavinnen“ T 9 
tel den fpärlichften Lohn labinnen“ Tag und Nacht hindurch und 
Enguſchen Ladys arbeiten müßten. Es wäre Zeit, daß die 
die Sm 6 ' welche an die Nordamerikanerinnen eine Adreſſe für 
chr den Emanzipation erlaſſen haben, hier in ihrer Heimath ein⸗ 
ritten. „Um unſeren Damen Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen,“ 
ſagt das genannte Blatt, „fo glauben wir, daß fie ſich ſaumt und 
2 intereſſiren würden 4 fänden ſie nur die rechte Leitung. 
— haben unter manchen Vorſchlägen auch den Antrag einer Dame 
3 Range erhalten, der uns beweiſt wie ernſt die Sache un⸗ 
— Min Nahterinnen endlich betrachtet wird. Wir ſehen kein an⸗ 
die E ittel, wie dem Uebelſtande abgeholfen werden könnte, als wenn 
ugliſchen Damen die feierliche Erklärung abgeben, daß fie keinem 
Hauſe ibre Kundſchaft ſchenken werden, in welchem ihre armen Schwe— 
ſtern durch Einſperrung und Ueberarbeit langſam biugeopfert werden.“ 
1 Seit Montag — über eh A5 damit beſchäftigt, den Par⸗ 
amentspalaſt, das Schatzamt, die Admiralität und den Buckingham⸗ 
palaſt duch Telegraphendrähte in Verbindung zu bringen, ſo daß von 
allen diefen Punkten aus direkt mit Holphead, Livervaol ans dem 
Nor weſten Englands telegraphirt werden kaun. Die Drähte liegen 
in gußeiſernen Röhren und ſind unmittelbar mit Guttapercha und 
Ach ud. den, fo daß fie allen atmoſphäriſchen Einflüſſen entzo⸗ 
Mit Der Kroſtallpalaſt in New⸗Dork wird, wie man glaubt, nicht vor 
itte Juni fertig fein. Alles Eigenthum in der Umgebung des Pa⸗ 
a tes ſteigt übrigens außerordentlich im Werthe; für einige der neuen 
SH die ringsum entſtehen, hat man ſchon 200 Dollars Miethe 
oche verlangt. 
NMußland und Polen 
Warſchau, den 9. April. Bei dem Theaterbrande in Moskau 
hatte ein Bürger, Namens Marin, einem auf dem Dache befind⸗ 
lichen Meiſter mit wunderbarer Kühnheit das Leben gerettet. Der Kai⸗ 
ſer ließ den Mann zu ſich beſcheiden und redete ihn folgendermaßen 
au: „Gott lohne Dir Deine gute That. Küſſe mich und erzähle, be 
Dir Gott geholfen hat.“ Marin erzählte den Hergang in einfachen 
Worten, worauf ihn der Kaiſer mit den Worten entließ: „Gehe mit 
Gott, und wenn Du in Noth fein ſollteſt, fo komme zu mir, wenn Du 
Marin erhielt die Rettungsmedaille und 150 S.⸗R. 
- Schleſ. Ztg. 
— Der „Fr. Poſtz.“ ſchreibt man aus St ene 
t daß Herr Jakowleff, welcher be fi ge 
12 2 le, welcher bekanntlich dem Kaiſer eine 
en z — el zur Dispofition geſtellt hat, dabei gebeten habe, 
er —. er unter Gericht ſtehenden Generäle, welches mit Se— 
qu elegt ward, zu ſchonen. Es ſcheine gewiß, daß dieſer Umſtand 


eine bedeutende Milderung in i | 
age g in dem Urtheile des Kriegsgerichts zur Folge 


* Belgien. 

Brüſſel, den 12. April. Der König hat in der Audienz die 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps empfangen, welche ihm ihre 
Glückwünſche zur Volljährigkeit des Thronerben darbrachten. Die Kö⸗ 
nigin von England hat dem Herzog von Brabant gelegentlich dieſer 
Beier ein ſehr koſtbares Geſchenk überſandt. Es beſteht in einem Me 
ceſſaire von vergoldetem Silber, kunſtvollſter Arbeit Die Jouruale 
ſind voller Berichte aus allen Städten des Landes, wo die Volljäh⸗ 
rigkeit des Kronprinzen vom Volke auf das glänzendſte gefeiert wurde. 


Madri d, 8. April. u De ars an den beiden vorigen Tagen 
waren die heutigen Sitzungen der Cortes. IM Senate warf der Marſchall 
de la Conha, Marquis del Duero, den Fehdehandſchuh bin; er ſagte 
den Miniſtern unumwunden ins Geſicht, fie jeien treubrüchig und ſtreb⸗ 
ten nur danach, die Verfaſſung ganzlich zu untergraben. Veranlaſſung 
zu dem heftigen Streite gaben die projektirten Eiſenbahnen, vorzüglich 
die fo genannte del Norte, deren Ausführung der Senat dem Bör⸗ 
Den 0 Salamanca nicht anvertrauen will. . ge 

N vertheidigen, es entſtand aber ein ſolcher Wirrwarr, daß e 
keine Moglichteit — ein Wert von dem zu verſtehen, was der Mi- 
nz Set vorbrachte. Unwillig verließen Noncali und feine Kol⸗ 
ital zu erleeſaal, um in der Deputirten-Kammer ein mute 
. — der tiger war es der General Prim, Graf von Reus, 
Oppofttion das Wolt en Anzahl von Progreſſiſten und der übrigen 
N 4 's an, der es führte, Er griff die Unoverſchämtheit Bravo 
Munde e bs ür ihn oö; ſich fo ruhig in ihrer Mitte einzufinden, 
als ob ni 5 gegen N orliege. Prim forderte die Deputirten auf, 
den Er⸗Präſidenten in Auklage⸗Zuſtand zu ſtellen und ihn für die 68 
Verbrechen gegen die Ba als Premier⸗Miniſter began⸗ 
gen, zur Verantwortung zu die wo Martinez de la Roſa unterbrach 
den Redner mehrere Male, was Es anne, ſelbſt mehrere mini⸗ 
ſterielle, ſehr unangenehm berührte. entſtand nun ein großer Lärm, 
ein Durcheinander von Stimmen, daß der Kammer- Präſident keine 
Ordnung mehr hineinzubringen vermochte. Die Minifter zogen ſich auch 
von hier zurück, um abermals ihr Heil im Senate zu verſuchen. Es 
hertſchte aber dort noch größere Unordnung, als da fie ihn verlaſſen. 


3 


Roncali faßte nun raſch den Entſchluß, die Cortes zu ſuspendiren, 
welches Vorhaben er auch ausführte, unerachtet ihm von ſeinen Kol⸗ 
legen, Miraſol und Lara, davon abgerathen wurde. Das Dekret wurde 
in beiden Kammern gegen 4 Uhr verleſen; Senatoren und Deputirte 
gingen hierauf ruhig auseinander. Die Stimmung in der Stadt iſt 
aber feine ruhige; es herrſcht eine große Aufregung, die ſich ſelbſt der 
böchften Kreife bemächtigt hat. Was daraus werden wird, weiß noch 
Niemand. (Wie bereits in der geſtrigen Poſ. Ztg. telegraphiſch gemel⸗ 
det, hat das Miniſterium abgedankt und iſt Lerfundi mit der Bildung 
eines neuen beauftragt worden.) Bravo Murillo iſt geſtern ſeht freund- 
lich von der Königin und deren Gemahl empfangen worden. Iſabella 
ſoll ihm Muth zugeſprochen und ihn gegen alle Augriffe zu ſchützen 
verſprochen haben. Sie beabſichtigte ſogar ihn mit dem goldenen Vließe 
zu ſchmücken. Er lehnte jedoch dieſe ſchon einmal angebotene Ehre als 
nicht zeitgemäß ab. Die Truppen ſind heute in ihren Kaſernen konſi⸗ 
gnirt; fie laſſen die Königin und die Minister bei dem Weine, der ihnen 
gratis verabfolgt worden hoch leben. — Die Hitze war geſtern und 
heute fo ſtark, daß das Thermometer auf 18“ R. ſtand. — In dem 
am Sonntag ſtattgefundenen Stiergefechte find nicht weniger als 37 
Pferde getödtet worden; ein Stier erlegte allein ihrer zehn. 
(Köln. Ztg.) 
Tü 


rkei. 

Konftantinopel, den 28. März. Die 300,000 halben Im⸗ 
perialen, welche Fürſt Menzikoſf mitgenommen und die nach dem 
jetzigen hohen Goldwerth in Konſtantinopel gegen 30 Millionen Pin 
ſter vorſtellen, ſollen, heißt es, theilweiſe als Kauſſchilling für ein 
Stück der am öſtlichen Ufer des ſchwarzen Meeres gelegenen Provinz 
Laſiſtan dienen, das Rußland mit Einſchluß des Hafens Battum von 
der Pforte zu erwerben wünſcht. 

Die Trieſter Zeitung theilt zur Geſchichte des Kampfes zwiſchen 


den Montenegrinern und den Türken ein Schreiben „Dani⸗ 


lo's, Fürſten der Czernagora und der Berda mit feinen tapfern Czer⸗ 
nagorzen“ aus Gettinje vom 30. \ 
Antwort auf deſſen bekannte (feiner Zeit auch in der Poſ. Ztg. mit⸗ 
getheilte) Proklamation mit. Der Fürſt beſchuldigt Omer Paſcha der 
Treuloſigteit, des Trugs und der Lift, und höhnt die Tapferkeit der 
türkiſchen Armee auf empfindliche Weiſe. Es heißt in dem Briefe unter 
Anderm: 

„Dem Allmächtigen ſei das Lob! Bis jetzt kannft du noch auf 
deine zahlreichen Heeresmaſſen mit keinem Stolz blicken, und wiewohl 
es wahr iſt, daß wir dich und die osmaniſche Armee der Anzahl nach 


genau kennen, ſo haben wir doch (und werden es auch nicht, ſo Gott 


will!) in ihr keine Tapferkeit wahrgenommen; denn bis jetzt kam auf 
30 gefallene Türken nur 1 Czernagorze; und ſo Gott auch in der Folge 


unſere Waffen ſegnet, werden wir in Bälde dein und der zahlloſen | 


os maniſchen Armee Ende erblicken.... Du rocheft, Omer, unſern Bul- 
verdampf und hörteſt das Gekrach unſerer Flinten, obwohl du dich da⸗ 
von entfernt hielteſt, in der Meinung, daß es deiner Geſundheit ſcha⸗ 
den könnte, und, den Säbel in der Scheide ſtecken laſſend, die Feder 


ſchließen, den rothhaarigen Barbaren Zugeſtändniſſe 
Jan. 1853 an Omer Paſcha als 


zur Hand nahmſt, in der Erwartung, mehr durch Lug und Trug, als 


durch die Waffen auszurichten. Vergiß nicht, Omer, daß eine Hand 
voll Serben im Stande iſt, wie du ſiehſt, die geſammte Türkiſche Macht 
in die Flucht zu jagen; was geſchähe erſt, wenn die übrigen Chriſten⸗ 
brüder, die zu ihrem Unglück unter der Türkiſchen elenden Herrſchaft 
ſchmachten, was geſchähe, fragen wir, wenn ſie uns hilfreichen Bei⸗ 


ſtand leiſten könnten? Omer, wiſſe es, daß deine, deiner Armee, ja 
ſelbſt deines Sultans Spur für immer verloren ginge. Erinnere dich, 


o Paſcha, daß alle europäifchen Völker und Höfe Chriſten ſind, und 
25 fegt Hela e Die Ezeruagora in ihrem jetzigen Zuſtande 
werden anfehen können; nein, der Allmächtige wird es nicht zugeben, 
daß fie dieſe unſere Kämpfe werden ertragen wollen, Kriege, geführt 
von einer Hand voll Menſchen gegen das geſammte osmaniſche Reichl“ 


Konftantinopel, den 31. März. Unter dieſem Datum bringt 


die „Ind. belge“ ein Schreiben, das infofern von Intereſſe iſt, als 8 
es die Forderungen des Fürſten Menſchikoff klarer als in den bisheris | 


gen Nachrichten hinſtellt. Danach ſollen ſich dieſe Forderungen auf 
fünf Hauptpunkte beziehen: der erſte auf die h. Orte. Rußland for⸗ 
derte anfangs die Zurücknahme aller an Hrn. v. Lavallette gemachten 


Konzeſſionen; aber Fürſt M. ſoll von dieſem Verlangen abſtehen und 
nur fordern, daß künftig in Bezug auf dieſe Frage nichts entſchieden 


werde ohne die Theilnahme Rußlands. Wenn ſonach dieſer erſte Punkt 
auf den status quo zurückgeführt iſt, To erſcheinen die anderen Forderun⸗ 
gen deſto bedenklicher: Rußland wolle nämlich zweitens mit der 
Pforte eine v⸗ 8 
wiſſen Fällen das Recht gäbe, ſeinen Allürten auch innerhalb der 
Dardanellen zu vertheidigen. Drittens fordere Menſchikoff die gez 
gen eine Geldentſchädigung zu bewirkende Abtretung einiger Theile 
Türkiſchen Territorium's an der Grenze von Georgien zu dem Zwecke 
einer beſſeren Grenzregulirung auf jener Stelle. Viertens bean⸗ 
ſpruche der Czar die Oberherrlichteit über das unabhängige Montene⸗ 
gro und eine Vergrößerung des Territoriums für dieſen kleinen Staat. 
Fünftens endlich fordere Menſchikoff die vollſtändige Unabhängigkeit 
der griechiſchen Chriſten in allen Kultus angelegenheiten. Zu dieſen 


fünf Hauptforderungen müſſe man auch noch die Forderung einer 


neuen eventuellen Beſetzung der Donaufürſtenthümer durch ruſſiſche 
Truppen hinzufügen, um den revolutionären Geiſt zu erſticken, den 
das Petersburger Kabinet fürchtet, dort ausbrechen zu ſehen. — Wenn 
ſich dieſe Forderungen beſtätigen, ſo iſt freilich den bereits bekannten 
beruhigenden Nachrichten von ſpaͤterem Datum wenig zu trauen. — 


und bemerkt, daß Rußland feine Rüſtungen fortſeze und daß man 
fürchte, es wolle ſeine Forderungen mit Waffengewalt durchjegen: 
fügt aber auch hinzu, daß vor Ankunft des engliſchen Botſchafters, die 
man von Stunde zu Stunde erwarte, nichts Juverläſſiges über den 
Ausgang gemeldet werden konne. . 
Amerika. 

New⸗Nork, den 26. März. Durch den Dampfer „Iſabel“ 

erhielt man in Charleſton Briefe aus Havana vom 22. März. Vice⸗ 


Piäſident King war noch immer leidend. In St. Jago de Cuba oder 


einem anderen Hafeuort auf der Oſtſeite der Juſel ſollen bedenkliche 
Tumulte ſtattgefunden haben. Eine ganze Kompagnie Soldaten, die 
der Beſtrafung eines Kameraden beiwohnen ſollte, empörte ſich und 
ergriff die Flucht; 15 wieder eingebrachte Soldaten wurden zum Tode 
verurtheilt, aber nicht hingerichtet. Es war wieder eine Parthie Ne⸗ 
gerſklaven gelandet worden; in Folge davon erſchien die britifihe 
Dampffregatte „Devaſtation“ am 25. vor Havana, um mit anderen 
Britiſcpen Kriegsſchiffen zur kräͤftigſten Bekämpfung des Menſchenhan⸗ 
dels verwendet zu werden. Eine Bootmannſchaft von 12 Mann, 
die zu einer Spaniſchen Fregatte gehörte, enterte 20 Miles öſtlich von 
Cap Antonio den Nordamerikaniſchen Schooner „Manchefter”, lootite 
ihn innerhalb des Riffs, brach alle Briefe an Vord auf, hielt das 


Offenfivs und Defenſiv⸗Allianz abſchließen, die ihm in ger | 


Schiff 21 Stunden zurück, erhob zuletzt vom Kapitain 30 Dollars 
Lootſengebühr und ließ ihn dann, fo gut wie er konnte, aus dem ge 
fäbrlichen Rifigewäffer allein hinausſteuern. Als Grund gaben bie 
Spanier den Verdacht an, daß das Schiff den Revolutionairs auf 
Cuba Waffen und Munition bringe. 


hin a. 

Der Kaiſer von China hat einen Auftuf an ſein Volk erlaſſen, 
worin er den bisherigen Verlauf der Rebellion ſchildert, die Maßregeln, 
welche die Regierung dagegen getroffen, auseinanderſetzt und rechtfer⸗ 
tigt, und feine Unterthauen anſpornt, durch Bildung von Milizen, 
freiwillige Geldbeiträge und pünktliche Entrichtung der Steuern zu 
baldiger Beruhigung des Reiches beizutragen. Einem anderen amt⸗ 
lichen Dokumente entnimmt man, daß der Oberbefehlshaber Seu, weil 
er Po chow von den Rebellen in Beſitz nehmen ließ, abgeſetzt wurde, 
und daß zwei andere hohe Würdenträger aus ähnlichen Gründen um 
vier Rangſtufen degradirt wurden — wie denn überhaupt das Man⸗ 
darinenthum der gegenwärtigen Bedrängnis nicht gewachſen ſcheint, 
indem ſich der Kaiſer darüber beklagt, es ſei die Unſitte eingeriſſen, 
daß Offiziere beim erſten Alarm die ihnen anvertrauten Städte unter 
dem Vorwande verlaſſen, wichtige Punkte zu vertheidigen, und dann 
das Ferſengeld nehmen. Der „ Overland Friend“ meint, jetzt ſei der 
günſtige Augenblick gekommen, um durch eine von England, Frank⸗ 
reich und den Vereinigten Staaten gemeinſchaftlich ausgehende Inter⸗ 
ventlon die chineſiſche Regierung zu beſtimmen, ihr Reich den Einflüſ⸗ 
fen der europäiſchen Civiliſation in weiterem Umfange zu öffnen, fügt 
jedoch die Klage bei, daß Großbritannien gerade in einem ſo wichti⸗ 
gen Zeitpunkte in den chineſiſchen Gewaͤſſern ſo ſchwach vertreten ſei. 

Der eben gefaßte Veſchluß der Kaiſerlichen Regierung, dem Opium⸗ 
handel größere Erleichterung zu gewähren und er gegen Ents 
richtung eines Einfuhrzolles von allen andern Beläſtigungen zu bes 
freien, läßt auch in der That auf eine gewiſſe Geneigtheit derſelben 
zu machen. Die 
Provinz Sze chuen iſt wieder durch ſehr heftige Erdbeben heimgeſucht 
worden. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 16. April. Aus Santomys! wird uns mitgetheilt, 
daß dort und in der Umgegend jo großer Futtermangel herrſcht, daß 
die Bauern ſogar die Strohdächer abdecken, um das Stroh daraus 
zu Häckſel zur Durchwinterung des Viehes zu ſchneiden. Futterſtroh 
iſt faſt gar nicht mehr zu erſchwingen; das Schock koſtet 10 Thaler. 

Poſen, den 16. April. Waſſerſtand der Warthe: Geſtern 
Abend und heute Morgen 6 Uhr Stillſtand; Mittag 14 Fuß 11 Zoll. 

— Heute früh hatte das Dienſtmädchen eines im Hauſe des Apo⸗ 
thekers Herrn Grätz wohnenden Beamten das Unglück, aus der zwei⸗ 
ten Etage durchs Fenſter auf den Hof hinabzuſtürzen. Sie zer⸗ 
brach dabei die eine Hand und erlitt eine ſo bedeutende Gehirnerſchüt— 
terung, daß ihr Wiederaufkommen zweifelhaft iſt. 

2 Poſen. — (Meteorologiſches.) Die meteorologiſchen 
Beobachtungen auf den Stationen des Preußiſchen Staates umfaſſen 
bis zum Jauuar d. J. bereits einen Zeitraum von fünf Jahren; 
daraus Einiges, namentlich was die Wärmeverhältniffe Poſens ans 
langt, hier mittzutbeilen, dürfte am Ort ſein. Die Hauptreſultate 
aus den hieſigen 5481 Beobachtungen (am trocken Thermometer in 
der freien Luft) ſind in folgender tabellariſchen Ueberſicht enthalten: 


. 0.) 1851. | 1852. Mittel. 


Jana e e ii — 9,51— 3,01 — 7,73 — 1,14 j 

rug ee ae 1,21 1,09 1,62 — 0,58 — 0,03 66 
SCH ne are ne 2 6 „ 1,10 
SCHLIEE ee 5,07 5,16 4,56 8,07 2,81 5,13 
Mail . een 10,15 11,100 11,28 7,90 10,900 10,27 
Sant. e a e 14.97 12,56 14.53 12,240 14,37] 13,73 
Jull . 14.380 13,27 14,56, 13,900 15,97] 14,42 
Ang ut e urn ehe 13,25 13,43 14,51 14,17| 14,75 14,02 
September. 10,04% 9,52 9,48 10,21) 10,910 10,03 
toben... nn... 811] 5,780 601] 8,94 614] 7,00 
November 2.44 1.95 3051 1461 344] 247 
Dezember dsnrsla 0,65 — 4.05 058) 0,50% 2.83 0,10 
Winter — 0,59 — 3.59 — 0,380 0,69 — 1,08 
Frühlings 6,390 5,660 5,10 5,87 4,48 5,50 
Sommer 14,200 13,09 14,530 13,44 15,03) 14,06 
Herbſt . Ara an 5,86 5, 45 6,18 6.87 6,83 6,51 
Jahresmittel. 6,23 5,60 5,99 6,44] 6,95 63 


Hätte man eine weit größere Anzahl von Beobachtungsjahren, 
ſo würde man der wahren Mitteltemperatur näher gekommen ſein, 
als es gegenwärtig der Fall fein kann, zumal in dieſen fünf Jahren zwei 
verhältnißmäßig ſtrenge Winter (Dezember, Jannar, Februar) 1848 


und 1850 und zwei heiße Sommer (Juni, Juli, Auguſt) 1850 und 


1852 fielen. 
Der Januar 1848, womit die Beobachtungen beginnen (weßhalb 


die mittlere Wintertemperatur, wozu der Dezember 1847 gehört, aus⸗ 


h zu tr. — einigten Staaten von den Küſten des 
Der Korreſpondent der „Ind. beige“ neunt die Lage ſelbſt ſehr ernſt, 


gelaſſen iſt), war ein ungewöhnlich kalter Monat, denn es fehlen jedem 


Tage mehr als 5 Grade zu ſeiner mittleren Temperatur, was nach 
Berliner Beobachtungen in den letzten 120 Jahren dort nur 5 mal 
der Fall war. Dieſe überwiegende Kälte erſtreckte ich weit nach Ruß⸗ 
land hinein, war in den weſtlichen Provinzen des Preuß. Staates 
weniger intenfiv, in England kaum merklich, fo daß dort die Wit⸗ 
terungsverhältuiſſe die gewöhnlichen waren; dagegen war in den Ver⸗ 
atlantiſchen Ozeans bis zu den 
Ufern des Ohio und Miſſiſſippi der Januar überall gegen 2 Grade zu 
warm. Neben einem zu kalten Winter liegt gleichzeitig ein zu warmer 
Sommer und der Mangel an Wärme an der einen Stelle wird durch 
den Ueberſchuß au einer anderen in der Art ausgeglichen, daß es für 
die Erde als Ganzes weder kalte noch warme Jahre giebt, ſondern 
daß dieſelbe Wärmeſumme, nur ungleich vertheilt, vorhanden iſt und 
auch die mittlere Jahrestemperatur eines gewiſſen Ortes ſich ſo ziem⸗ 
lich gleich bleibt. Sie it für Poſen nach den obigen Beobachtungen 
6,25 Grade, alſo in dem kälteſten Jahre 1849 nur 0,65° zu gering, 
in dem wärmjten Jahre 1852 nur 0,70% zu groß. Frühere Beobach⸗ 
tungen eriſtiren für Poſen nicht. 

Aus obiger Tabelle ergiebt ſich noch, daß der wärmſte Monat 
(Juli) um mehr als 18 Grade wärmer iſt, als der fältefte (Januar). 
Im Allgemeinen nimmt im Preuß. Staate der Unterſchied zwiſchen 
dem kälteſten und wärmften Monate von Sübweſt nach Nordoſt hin 
zu, in den öſtlichen Provinzen mit zunehmendem Abſtande von der 
Oſtſee. Die Sommerwärme erhebt ſich merklich mit der Entfernung 
von den Küſten und zwar in den öſtlichen Provinzen mehr als in 
den weſtlichen. — Der Unterſchied der Jahreswärme erreicht auf den 
Ebenen innerhalb der Grenzen des Staates nicht drei Grade. Die 
Nähe der Berge hat natürlich einen abkühlenden Einfluß, weil an 
ihnen die kalte Luft herabfließt. 


Endlich ift unter den hieſigen Beobachtungen noch die ungemein 
niedrige Temperatur in der Nacht vom 21. zum 22. Januar 1850 
von — 29,2 Grad (in Bromberg —29,3e) bei einem Barometerſtande 
von ſeltener Höhe zum Theil deßhalb merkwürdig, weil nördlicher ge⸗ 
legene Orte eine geringere Kälte hatten: z. B. Conitz — 22,2, Tilſit 
72,0, Königsberg —23,9, Memel — 18,4, Petersburg aber erſt 
am 26. — 24,6. In Berlin gleichzeitig — 20,0, in London —2—3. 

Aus dem Regierungsbezirk Poſen. — Bekanntlich 
find zum Anfauge des laufenden Jahres die meiſten Etats der Ele: 
mentarſchulen, namentlich der auf dem Lande, neu veranlagt worden. 
Bei dieſer Erneuerung iſt faſt durchgehends das Gehalt der Lehrer 
etwas höher geſtellt. An vielen Orten iſt dieſe von der hohen Unter- 
richtsbehörde angeordnete Erhöhung von den die Etats aufnehmenden 
Beamten, den Herren Diſtrikts-Kommiſſarien und Bürgermeiſtern, er⸗ 
zielt, an vielen anderen, wo von dieſen Herren die Gemeinden zu einem 
Mehrbetrage nicht zu vermögen waren, hat ſich die Königl. Regierung 
bewogen gefunden, von ſelbſt die Gehälter der Lehrer feſtzuſetzen. 
Ueberall aber, wo ein Mehrbetrag der Schulbeiträge herauskommt, 
und bezöge er ſich auch nur auf einen oder einige Silbergroſchen pro 
Thaler Klaſſenſteuer, find die Lehrer der Stein des Auftoßes in den 
Gemeinden geworden; die friedlichſten und freundlichſten Verhältuiſſe 
zwiſchen ihnen und denſelben ſind ſofort aufgelöſt, und ſtünde es in 
der Gewalt der letzteren, fo würden die Gehälter der Lehrer durchge— 
hends niedriger gefegt, da dieſe ihnen ohnebin ſchon lange zu wohlha⸗ 
bend ſind, obgleich Mangel und Elend faſt überall bei ihnen hervor 
ſchaut. Den Lehrern muß bei dieſem Verhalten der Gemeinden ein Licht 
aufgehen; fie können ſich ihre Lage vorſtellen, wenn fie je noch einmal 
nur von der Gemeinde abhängig ſein ſollten. Von der Nothwendigkeit, 
daß dem Lehrer bei einer geſegueten Wirkſamkeit in ſeinem Berufe ein 
wenigſtens von den drückendſten Nahrungsſorgen freier Lebensunter⸗ 
halt zu gewäbren iſt, haben die Bauern keine Vorſtellung; bei ihnen 
gilt die Anſicht: der Lehrer bedarf weniger als andere Meuſchen, weil 
er weniger ſchwer arbeitet, und er iſt demnach wohlhabender als dieſe, 
weil er nicht im alten Schafpelze und zerriſſenen Rocke einher geht wie 
ſie. So lange der Lehrer mit ſeinem Gehalte nur von der Gemeinde 
abhängt, fo lange wird der Uebelſtand, daß die Gemeinde ihn wegen 
deſſelben immer ſcheel anſieht, fortdauern; bezöge er es aus der Kgl. 
Kreiskaſſe, dann freilich wäre dies ganz anders. Die Gemeinden zahl⸗ 
ten ihren Schulbeitrag nach einem feſtgeſetzten Maßſtabe als Schul: 
ſteuer in die Kreiskaſſe und die Königl. Regierung beſtimmte dann das 
Baargehalt eines jeden Lehrers. Bei dieſem Verfahren könnte eine 
Gleichheit im Schulbeitrage erzielt werden, wahrend jetzt hierin die 
größte Ungleichheit herrſcht, und dann köunten auch die Lehrer nach 
Alter oder Verdienſt beſoldet werden, während jetzt ihr Gehalt größten⸗ 
theils vom bloßen Zufall abhängt, denn mancher vom Seminar kom⸗ 
mende junge Mann rückt in eine einträgliche und gute Stelle, während 
vielleicht ein verdienſtvoller, bejahrter Arbeiter auf einer dürftig dotirten 
Stelle verbleiben muß. 

& Bromberg, den 14. April. Kaum hat unſer Theater ein 
Gaſt, Herr Härting verlaſſen, jo betritt ſchon ein anderer wieder die 
Bühne, es iſt das der Königl Sächſiſche Hofſchauſpieler Hr. Räder. 
Herrn Mittelhauſen iſt es gelungen, denſelben für 2 Gaſtvorſtellungen 
zu gewinnen. Demnach wird Herr Räder heute, den 14. d. M. in: 
„Die Engländer auf Reiſen“ und in: „Endlich hat er's doch gut ges 
macht!“ und morgen in: „Unter der Erde“ auftreten. Da Hr. Mitkel⸗ 
hauſen dem beliebten Komiker für jeden Abend 12 Louisd'ors garanti⸗ 
ren mußte, fo find die Kaſſenpreiſe erhöht worden. 

Seitens der Königl. Direktion der Oſtbahn ſind demjenigen, der 
die beiden unbekannten Individuen, welche am 31. März Abends 74 
Uhr in der Gegend von Rinkau den Verſuch gemacht haben, das Eis 
ſenbahugeleiſe in gefahrdrohender Weiſe durch Löſung von Schienen 
zu beſchädigen (ſiehe Nr. 79 d. 3.) in der Art nachweiſt, daß dieſelben 
gerichtlich beſtraft werden können, eine Prämie von 100 Rehl. zugeſi⸗ 
chert worden. RN 

Vorgeſtern, den 12. d. M., iſt die P e i e l 

i f fit änglich nur Terr . a 
ea be, ee nepnehende zwei Sachen nahmen 
das Jutereſſe der Zuhörer beſonders ſtark in Anſpruch: 

In der Sigg vom 9. d. M. wurde ein Prozeß wegen Mordes 
reſp. Theilnahme daran verhandelt. Die Angeklagten waren: der Eins 
wohner Balthaſar Sliwinski, 32 Jahre alt, kath., und der Einlieger 
Johann Cieſielski, 28 Jahre alt, evangel., beide aus Smerzyn. Er⸗ 


fterer iſt bereits früher ſchon wegen einer Drohung mit Feueraulegen 


und wegen Vermögensbeſckädigung beſtraft worden. 

In der Nacht zum 27. November pr. begab ſich der Waldwaͤrter 
Wopeiech Bruſzkiewicz zu Oſtatkowo-Riege in ſein Waldrevier, um 
daſelbſt zu patronilliren, und kehrte nicht wieder zurück. Am folgenden 
Tage wurden, weil man ein Unglück befürchtete, auf Anordnung des 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius zu Labiſchin mehrere Gemeindemitglieder aus 
Oſtatkowo zur Nachſuchung in dem Walde aufgeboten. Der Einlieger 
Gonia fand endlich die mit mehreren Verletzungen verſehene Leiche des 
Bruſzkiewiez in der Labiſchiner Forſt unweit des Barowner See's 
unter einem Wachholderſtrauche. 
gerichtliche Sektion der Leiche ergab 
robuſten Körper acht verſchiedene äußere Kopfverletzungen. Der 
Schädel zeigte einen großen Knochenriß, der anderthalb Zoll über 
dem rechten Augenwinkel anfing, ſich über die Stirn und drittehalb 
Zoll lang nach hinten erſtreckte. 
war in große und kleine Kno . rdem | 
noch mehrere Knochenriſſe. Das Gehirn war mit einer dicken Blut⸗ 
ſchicht überzogen. Das ärztliche Gutachten ging dahin, daß die Ver: 
letzungen mit einem ſtumpfen Inſtrumente hervorgebracht ſeien, und 
daß die Hirnverletzungen, die Gehirnerſ chütterung und Verblutung un⸗ 
bedingt den Tod herbeigeführt haben. Die Angeklagten geriethen in 

n Verdacht des Mordes, und in Folge deſſen hat Cieſielski be; 
kannt; Er ſei in der Nacht vom 26. zum 27. Novbr- v. J in Gemein⸗ 
ſchaft mit Sliwinski, jeder mit einem Handwagen verſehen, in 
den Labiſchiner Wald gefahren, um Holz zu defraudiren. Sliwin⸗ 
sti habe ſich mie einem armdicken Knüppel, der unten einen fauſtſtar. 
ken Kuuſt hatte, bewaffnet, und auf Beftagen geſagt, daß dieſer Knüp- 
pel bei ihrem Vorhaben ſehr zu brauchen ſei. Nachdem fie ihre Wagen 

it defraudirtem Holze b : Rück⸗ 
mit dera ‚3e beladen hatten, und ſich bereits auf dem Ae 
wege befanden, er ſie plögfich von dem Waldwärter Bruſzkie⸗ 
wiez angehalten. 1 e ſei nach fruchtloſen Vergleichsunter⸗ 
handlungen mit N dense dem ſich entfernenden Bruſzkie⸗ 
wiez gefolgt, und a nien 955 9 habe bewegen können, ihnen 
die Defrandation zu ſchenken 9 ( en Waldwärter mit dem Knüp⸗ 
vel dermaßen vor den Kap e Bis zu Boden geſtürzt 
ſei. Hierauf habe er ihm wa des defraudirten Dar Während fie 
ſich alsdann mit der Wegſchaff ber nicht wehr 9 beſchäftigt 
hätten, ſei B. aufgeſtanden, habe aber NE oͤnnen, ſon⸗ 


Die am 30. Nov. pr. ſtattgehabte 
an dem ſonſt geſund geweſenen 


Die ganze obere Kopfbedeckung 
chenſtücke zermalmt; außerdem fanden ſich 


— — — — 


Toödtung warem beide Angeklagte beſchuldigt, denn: fie waren 


4 


dern hätte nur hin und hergetaumelt. Er, Cieſielski, ſei an ihn 
herangetreten, habe ihn angefaßt, um ihn nach Hauſe zu führen. Das 
hatte aber Sliwinski nicht zugeben wollen, ſondern habe dem ſchon 
halbtodten B. abermals einen Hieb über den Kopf gegeben, ſo daß er 
zu Boden ſtürzte. Endlich, als fie mit einer neuen Ladung Holz an 


dieſelbe Stelle zurückgekehrt ſeien, und den Waldwärter auf der Erde 


ſitzend gefunden hätten, habe Sliwinski mit den Worten: „der 
Hund lebt noch!“ ihn noch mehrere Male gegen den Kopf geſchla⸗ 
gen. Dann hätten ſie ihn, während er nur noch wenige Lebenszeichen 
von ſich gegeben, im Walde unter einen Wachholderſtrauch verſteckt, 
und Sliwinski habe ihn mit Aeſten belegt. — Die Ausſagen ſind 
zwar von Sliwinski beſtritten worden, die an Ort und Stelle vor— 
genommene Beſichtigung entſpricht aber ganz dem von C angegebenen 
Hergange. Das abgeſägte, defcandirte Holz wurde vorgefunden, ebenfo 
ſah man Blutſpuren von dem Orte der That bis zum Wachholder— 
ſtrauche ze. Zu feiner eigenen Ehefrau hat Sliwinski, der mit lee⸗ 
rem Handwagen nach Hauſe gekommen war, geſagt, ſie ſeien vom 
Waldwärter vertrieben worden. Außerdem hat er ihr aber noch in der: 
ſelben Nacht die That in ähnlicher Weiſe, wie ſie von dem Mitauge⸗ 
klagten erzaͤhlt worden, eingeſtanden, namentlich geſagt: „Wir haben 
den Waldwärter gemißhandelt, man weiß nicht, ob er leben wird oder 
nicht.“ Er fügte hinzu, Cieſielski habe vorgeſchlagen, den Körper des 
Waldwärters zu ertränfen. Am frühen Morgen hat Sliwinski nach 
dem Zeugniſſe feiner Frau aus dem Hausflur einen Stock, wie ihn C 
beſchrieben, in die Stube gebracht, dafelbft zerhackt und ins Feuer ge— 
worfen. Als die beiden Angeklagten in das Polizeigefängniß nach La⸗ 
biſchin gebracht wurden, hat Sliwinski dem Cieſielski nach der Ausſage 
des Amtsdieners Carl Labatt zugerufen: „Ihr habt gewiß ſchon Alles 
ausgeſagt; wir werden hier gewiß ein paar Jahre zubringen. Es iſt 
ein Unglück geſchehen, es mag geſchehen was wolle!“ — Im Audienz⸗ 
termine erklären beide Angeklagte, ſie ſeien des in der Anklage befchries 
benen Mordes reſp. der Theilnahme daran nicht ſchuldig. Sliwinski 
will in der qu. Nacht gar nicht im Walde geweſen fein. Als ihm vor⸗ 
gehalten wurde, daß der Waldwärter Bruſßkiewicz in jener Nacht er⸗ 
ſchlagen worden, erwiderte er mit verſtocktem Sinne: „Es kann ſein, 
ich weiß davon nichts!“ — Cieſielski blieb bei ſeiner früheren Ausſage. 
Auf Befragen, warum er die That nicht ſofort zur Anzeige ges 
bracht oder den Waldwärter in Schutz genommen, ſagte er, das ſei 
aus Furcht unterblieben, denn Sliwinski habe ihm gedroht, daß, 
wenn er nicht ſchweigen würde, einer von ihnen auf dem Platze bleiben 
müſſe. Beiſtand hätte er dem Waldwärter nicht leiſten können, denn 
Sliwinski wäre fo wüthend geweſen, und hätte fo zornig ausgeſehen, 
daß er für ſein eigenes Leben gefürchtet, und es nicht gewagt hätte, 
ſich dem Sl. entgegen zu ſtellen. Cieſielski fügte noch hinzu, nachdem 
der Mord vollbracht geweſen, ſei Sliwinski ſehr unruhig geworden, 
und habe oftmals an ihn die Frage gerichtet: was nun zu machen ſei. 
Auf ſein, des C., Anrathen hätten ſie ſich nach Hauſe begeben. — 
Es wurden 7 Zeugen vernommen. — Das Verdikt der Geſchworenen 
lautete für Sliwinski auf ſchuldig des Mordes, für Cieſielski auf 
ſchuldig der Theilnahme daran. Hiernach verurtheilte der 
Gerichtshof den Balthaſar Stiwinsfi wegen vorſätzlichen und 
mit Ueberlegung verübten Mordes „zum Tode“, den Gier 
ſielskl wegen Theilnahme an dieſem Verbrechen zu „zwei 
Jahren Gefängnißſtrafe.“ a 

Am 11. d. M. ſaß der Wirthſchaſter Carl Nelte aus Stefin, 20 
Jahre alt, evangel-, auf der Anklagebaut, beſchuldigt der vorſätzlichen 
Mißhandlung eines Menſchen, welche den Tod deſſelben zur Folge ge— 


habt. — Dienſtag, den 26. Okt. pr. brachte der Knecht Michael Muͤl⸗ 


ler aus Sleſin 2 zerbrochene Wagen des Schulzen Nelte zu dem Schmied 
Damaſchke daſelbſt in die Schmiede, und verlangte deren Reparatur. 
Auf die Weigerung des D., die Reparatur zu übernehmen, da er doch 
keine Bezahlung erhielte, drohte ihm Müller mit dem jungen Nelte. 
Als dieſer wirklich kam, und der Schmied trotz der Vorwürfe, die er 
von Nelte erhielt, dennoch nicht arbeiten wollte, ſagte N. zu Müller: 


„Michel, gehe nur nach Hauſe, ich werde ihm bald zeigen!“ — Als 
Müller etwa 10 Schritte von der Schmiede entfernt war, hörte er darin 


ein Geklapper, als wenn Menſchen im Handgemenge wären, und das 
Handwerkzeug herumgeworfen würde. Kurz darauf kam der Ange 
klagte aus der Schmiede gelaufen, hinter ihm her Damaſchke, der ei— 


auf den Angeklagten und ſchrie: „Biſt Du ein Herr? Du biſt ja ein 
Todtſchläger, haſt mir bald den Kopf entzwei geſchlagen!“ D. lief 
dem Angeklagten bis zum Schulzenhofe nach, wobei er jedoch ſtark 
taumelte. Am Abende deſſelben Tages ging er noch einmal auf 
den Schulzenhof, wo er von dem Angeklagten zur Erde geworfen 
wurde, und von dem Knechte einige Hiebe über den Rücken erhielt. 
Nach Hauſe zurückgekehrt, klagte D. gegen ſeine Ehefrau über heftige 
Schmerzen im Kopfe, legte ſich zu Bette, und erzählte, daß der Ange⸗ 
klagte ihn mit einem Hammer über den Kopf geſchlagen habe, daß er 
nun wohl nicht mehr arbeiten werde, und daß es ſein Letztes ſei. Er 
ſprach von da an wenig, verlor am Donuerſtage darauf das Bewußtſein, 
und ſtarb am Freitage, den 29. Oct. pr. — Der Angekl. bat an dem 
Abende, nachdem er mit D. in der Schmiede zuſammen geweſen war, ges 
gen Müller eingeſtanden, daß er den Schmied in die Feuereſſe geworfen, 
und mit dem großen Zuſchlagehammer, der wohl 12 Pfd. ſchwer ſein 
mochte, auf den Kopf geſchlagen habe. Bei der Obduktion ergab es 
ſich, daß der Schädel zerſprengt war. Aeußerlich war nur ein längli⸗ 
cher roſenrother Fleck zu ſehen. Der Tod iſt nach dem ärztlichen Gut⸗ 
achten in Folge von Verletzungen, die wohl durch einen Schmiedeham— 
mer entftanden fein können, herbeigeführt. Im Audienztermine be⸗ 
ſtreitet der Angekl. das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen; das Verdikt 
der Geſchworenen lautet indejjen auf ſchuldig einer vo rsa ölichen 
Körperverletzung mit dem Vorhandenſein mildernder 
Umſtände. Der Gerichtshof verurtheilte hiernach den z. Nelte zu 
einer zweijährigen Gefangnißſtrafe. 

9 Gneſen, den 19. April. Eine Schwurgerichtsverhandlung, 
welche jedes menſchliche Gemüth emporen mußte, weil ein Vater, 
um ſich der Strafe des Beils zu entziehen, lieber ſeinen ſchuldloſen 
Sohn des von ihm ſelbſt begangenen Verbrechens angeklagt, fand 
Dienſtag, den 12. ftatt. — Der Waldwärter Xaver Kobylinski und 
deſſen 18 Jähriger Sohn Jakob waren beide des Mordes angeklagt. 
Xaver ftand ſchon 1849 wegen Todtſchlags vor den Geſchworenen, und 
obwohl erheblicher Verdacht gegen ihn war, wurde er doch freigeſpro⸗ 
chen. Später iſt er wegen Diebſtahl verurtheilt zu 2 Jahre Zuchthaus, 
wogegen er die Nichtigskeitbeſchwerde eingereicht hat. 

Am 17. December 1852 Morgens wurde die Leiche des Schäfers 
Martin Lawniczak aus Bialpbrod auf einer nahegelegenen Wieſe vor⸗ 
gefunden. Die Leiche wurde gerichtlich ſecirt, und an dem Kopfe d große 
Wunden und eine große Beule gefunden, welche den Tod durch Ge⸗ 


hirnerſchütterung und ſtarken Blutverluſt herbeigeführt hatten. 1 5 


mit Lawniczat den 16. Abends in der Schenke zu Koninek, wo ſie 
einige Gläſer Arak und Bier tranken ſo daß L. etwas betrunken 2 
wer und Jakob K. aber nach der Jeu enausſagen, je . 
dieſer aber ganz nüchtern w Ka ee en, 

ieſer z nüchtern waren. In jener Schänke warf Xaver dem 
Lawniczak vor, daß er ihn bei der Herrſchaft verſchwärze. (Der L. 
war dem F. zur Bewachung des Waldes beigegeben, trieb ſich aber 
ſtatt im Walde aufzupaſſen, umher, und kam deshalb mit K. öfter des⸗ 
halb in Streit. Aus dieſem Grunde gl ; 

in & 1 glaubte X., daß er ihn bei der 

Herrſchaft verklatſchte.) Später, etwa gegen 9 Uhr verließen alle drei 
zuſammen die Schenke. — K. und J. führten beide, der eine ein mit 
Eiſen beſchlagenes, palliſadenartiges Jnſtrument, der andere einen ge⸗ 
wöhnlichen Stock mit ſich. — Die Wunden am Leichnam paßten 
genau zur Form dieſer Iuſtrumente, an denen ſich auch noch Blut- 
flecke bei ihrem Auffinden befanden. — Die Spuren der Fußttitte nach 
dem Orte, wo die Leiche lag, paßten zu den Stiefeln der Angeklagten. 
Beider Angeklagten Kleider waren nach der That mit Blut befleckt, 
und bei X. bemerkte man ſolches noch den folgenden Morgen an 
Mund, an der Weite und den Stiefeln. Als X. bemerkte, daß einer 
der Anweſenden, als ſie bei der Leiche ſtanden, feine Aufmerkſamteit 
auf den Blutfleck auf der Weite richtete, drehte er ſich um, ſuchte das 
Blut auszukratzen, und knöpfte den Rock zu. Bei der Unterſuchung, 
welche der Geusdarm in X's. Haufe hielt, fand er, daß die Taſchen 
des Rockes deſſelben blutig waren; auch waren die Hemdsärmel an 
den Handgelenken friſch ausgewaſchen. Außerdem hatten die Pelze 
der Angeklagten Blutflecke und waren ſtellenweiſe friſch ausgewaſchen; 
desgleichen fanden ſich ſolche auf ein Paar Beinkleidern. Dieſe ſuchte 
die Tochter des K. bei der Hausſuchung unter den Röcken zu verber⸗ 
gen, was jedoch bemerkt wurde. 

Beide Angeklagte leugneten in der Vorunterſuchung und ſuchten 
die vorhandenen Blutflecke durch Seloſtverwundung, Tragen von Fiſchen, 
von einem todten Vogel u. dgl. zu erklären. Am 28. Februar e. hat 
ber Det ben . das Geſtändniß abgelegt, daß fein Va⸗ 

X. erſchla i N 

geiche gane geweſen fe, er ſelbſt aber beim Foriſchleppen der 

Bei der geſtrigen mündlichen Verhandlung erzählte derſelbe nun 
daß, nachdem ſie jene Schänke . der Pi — L. = jenem 
mit Eiſen beſchlagenen Stock einen Hieb auf den Kopf verſetzt, worauf 
dieſer ſogleich hingeſtürzt ſei, aber noch gelebt habe; danach habe der 
Vater ihm noch mehrere Hiebe (nach der Wundenanzahl müſſen es im 
Ganzen wenigſtens 9 geweſen fein) verjeßt, bis er todt war. Er (Jakob) 
habe dem Vater zwar abgeredet, dieſer ſich aber nicht daran gekehrt, ſon⸗ 
dern ihm gedroht, ihn noͤthigenfalls auch zu erſchlagen. Darauf haben 
beide vom Ort der That, welcher rechts von dem Wege war, der zu ihnen 
nach Hauſe führte, den Leichnam in den Graben der Chauſſee, dann 
dieſen ein Stück herunter, dann über die Chauſſee quer durch ein 


— 


Feld auf eine in der Nähe dicht am Walde gelegenen Wieſe getragen. 


(Auf dieſer ganzen Tour hatte man auch Blutſpuren gefunden). 
— Darauf ſeien fie nach Haufe gegangen und Xaver babe ihm 
befohlen, ja über die Sache zu ſchweigen; denn ſonſt ſchlüge er ihn 
auch todt, was bei dem ſehr heftigen Charakter des X. wohl zu vermu⸗ 
then geweſen wäre, da dies ja ſchon der 3. Todtſchlag ſei, den er verübt 
habe, denn er erinnere ſich, als er noch Knabe war, habe ſein Vater 
einen Menſchen erſchoſſen. Die ganze Ausſage des Jakob war von 
der Art, daß fie den Charakter der Wahrheit an ſich trug. Als er mit 


feinem Vater foufrontirt wurde, gerieth bi: i 2 
ſtaͤndig und erflärte Folgendes!“ Er 125 Mus Wee. dalle 


jenes mit Eiſen beſchlagene Inſtrument gehabt, ſein Sohn habe es 
ihm aber entriſſen. Sie ſeien nun fortgegangen, und nach einer kurzen 
Strecke Weges haben fie Holzſchläge im Walde gehört, worauf Jakob 
mit L. nach dem Walde zu gegangen ſeien. Von dort aus habe er 
plötzlich einen Schrei und die Worte gehört: Jakob, was thuſt Du 
mir? — Nicht lauge darauf ſei der J. wieder zu ihm gekommen, und 
habe ihn, da er betrunken geweſen, unter den Arm gefaßt und nach 
Hauſe gebracht. Da J. blutig geweſen, habe er ihn bei dieſer Ges 
legenheit auch mit Blut befleckt. 

In dem Zeugenverbör bekundete ein Zeuge, daß X. durchaus 
nicht betrunken geweſen ſei, und daß derſelbe etwa 2 Stunden vorher 
zu ihm geſagt habe, „wenn ich ihn (den L.) hier im Walde träfe, und 


ihr hier auf die Seite gehen möchtet, dann möchte ich ihm gut aufles 


nen Hammer von 2—3 Pfund ſchwer in der Hand hielt. D. ſchimpfte b ſch 
Dagegen lag gar kein Grund vor, 


gen; wenn ich auch ſchwach bin, jo fürchte ich ihn doch nicht.“ — 


i daß der Sohn J. dieſen Mord be⸗ 
gangen haben ſoll, denn keiner der Zeugen ſagte 3 — 
lich mit L. geſprochen oder mit ihm in Zwiſt gerathen wäre. Die 
mieiſten Zeugen bekundeten ferner, daß fie den J. nie mit jenem eiſen⸗ 
beſchlagenen Stocke geſehen hätten. 5 

In ſeiner Plaidoyer hielt der Staatsanwalt die Anklage auf Mord 
gegen X. aufrecht, gegen den Sohn J. ließ er die Anklage wegen Mordes 
fallen, und überließ es den Geſchwornen zu beurtheilen, ob derſelbe 
unter den angegebenen Verhältniſſen ſich eiuer ſtrafbaren Handlung 
ſchuldig gemacht habe oder nicht. — Die Geſchwornen erklärten jedoch 
den K. nur des Todiſchlags für ſchuldig; den J. dagegen für unſchuldig⸗ 
Der T. wurde zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Poſener Korreſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 82. 
den verſtorbenen Weihbiſchof Dabrowski: Wi . i 5 
„Der Verſtorbene war einer der tugendhafteſten und frömmſten 
Prieſter, der erſte Miſſionair des Landes, der durch Wort und Bei⸗ 
ſpiel einen außerordentliche Einfluß auf die Geiſtlichkeit und auf die 
Bevölkerung ausübte, deſſen unermüdlicher Thaͤtigkeit wir im ganzen 
Lande die Enthaltſamkeitsvereine verdanken. Sein Tod iſt daher ein 
großer Verluſt für die Kirche und für das Land und nur die fortwäh⸗ 
rende angeſtreugteſte Thätigfeit hat denſelben beſchleunigt; denn bei 
der einfachen klöſterlichen Lebens weiſe, die der Verſtorbene führte, durfte 
man ein höheres Alter deſſelben hoffen. Man ſagt, daß in dieſem Mor 
nat der Regierung das Recht der Ernennung zu dem vakanten Kano⸗ 
nikaten zukommt; deun Ben e ee des Konkordats zufolge 
üben der erzbiſchöfliche at und die Regierung dieſes Recht monats⸗ 
weiſe abwechſelnd aus. b ir find jedoch der Anſicht, daß durch den 
anerkannten e er Freiheit der Kirche dieſe Beſtimmung auf⸗ 
gehoben iſt und daß len die Wahl des neuen Weibbiſchofs dem erz⸗ 
bischöflichen e allein zukommt.“ g 
(Unserer Anfiche nach befindet ſich der Korreſpondent in Beziehung 
auf den letzteren Punkt in einem großen Irrthume, denn der Grundſaß 
der Freihelt der Kirche ſchließt keineswegs das Recht der Ernennung zu den 
hoͤheren 1 Beamten von Seiten der Regierung aus, und die 
betreffenden Beſtimmungen des Konkordates ſind durch die Verſaſſung 
keineswegs aufgehoben worden. Auch würde die Regierung ſich ſchwer⸗ 
lich dazu verſtehen, ein ſo wichtiges Recht ohne Weiteres aus den 
Händen zu geben. Die Red.) (Beilage.) 


The ater. 
Die geſtrige Darſtellung des „Freiſchüͤtz“ 


ſige Klima die 
gekommene nachtheilig wirkt und die 


der Einzelnen recht viel Anerkenneuswerthes. 
„Max“ rechtfertigte durch ſeine Leiſtung 
ſpendete Lob und zeigte ſich abermals als ein 


vielen Beifall. 


erndtete dafür, wie überhaupt 
für, w haupt, auf dem 


uns für Hrn. Meffert das Hauptfeld, 


ſchmeichelnden 
zugsweiſe erforderlich und wirkſam 


waltiger Kämpfe und Konflikte 


the hätte er wärmer ſein können. 


ü m mler eine treffliche 


ſtändig künſtleriſcher 
Virtuoſität vor; 


Meffert und Frl. Müller gerufen. 

Das „Aennchen“ 
Müller, zum erſten Male Gelegenheit, 
Parthie zu zeigen, 


Der mufitalifche 
ihr die beweglichen, 
Spiel dagegen iſt lei 


aſe“ nicht draſtiſch genug. Wie wir hören, 


ſich auch bald eine gewiſſe Routine im Spiel 
Caspar“ — Jooſt zeigte nicht genug 


Dämoni ; 
Be ſche dieſer Figur, 


zu niedrig. Die Geſangsleiſtung konnte im 
auch die Stimme nicht recht ſonor und etwas 


volle, ſchöne Töne, 
weiſe nicht durch. 


vor ſehr zahlreichem 
Publikum hatte leider unter einer mehr oder minder ſtarken Indispo⸗ 
fition der hervorragenderen Darfteller zu leiden, wovon wohl 7 
Schuld trägt, das bekanntlich faſt immer auf, Neuher⸗ 
Stimmen affizirt. 
von ging die Vorſtellung im Ganzen brav und bot in 


lich von uns ge⸗ 
tüchtiger Sänger 
die Arie „Durch 


das ihm nen 
ſehr 
und Darſteller. Namentlich im erſten Akt ſaug t 


die Wälder, durch die Auen“ ausdrucksvoll und hen An 


— 5 dienten 
Erfolge ſeiner ausgezei immmittel zur Geltung bringen wird, 
und entbehrt demzufolge jenes ſauften Schmelzes, jener zarten, ein⸗ 
Modulation, wie fie, bei loriſchen Tenorparthien vor; 

4 find; dagegen ift die Stimme und 

die ganze Stimmbildung für euergiſche Ausbrüge, für Darſtellung ge. 
wie geſchaſſen, weswegen auch fein 

„Maſaniello“ einen fo glänzenden Succeß hatte. Das Spiel des 
Herrn Meffert war wieder recht brav; nur im 2. Akt gegenüber Aga⸗ 
Dieſe hatte in Frau Schröder, 

Darſtellerin, wenn auch die mittlere Stimm⸗ 
lage etwas umſchleiert klang. Sie trug die „Deutſche“ Muſik mit voll⸗ 
Erkenntniß und zumal in den Adagio's mit hoher 
un der monologiſchen Scene „Nie nahte mir den 
Schlummer“ zeigte ſie ein ſehr gut geſchultes Portament, dies der 
„Agathe“ jo unerläßliche Bedingniß. Auch die Cavatine „Ob auch 
die Wolke ſie verhülle“ ſang ſie ſehr brav, einfach und zart, wie es 
der Charakter der Nummer erfordert, ohne Künſtelei, der reine und 
25 Ausdruck einer liebenden Maͤdchenſeele. Ihre Leiſtung wurde 
urchweg mit Beifall aufgenommen und ſie zum Schluß mit Herrn 


gab unſerer jugendlichen Operuſoubrette, Frl. 
ſich in einer bedeutenberen 
a und zwar mit dem glücklichſten Erfolge. 
Stimme ift voll, friſch und von hohem Wohlklange, und macht daher, 
zumal fie ohne alle Anſtrengung ſingt, den augenehmſten Eindruck. 
Vortrag war dabei recht brav, namenlich gelangen 
raziöſen Figurationen im 2. Akt ſehr gut. 
er noch nicht leicht und gefällig genug, was für 
eine Soubrette ein nuumgängliches rn iſt; darum e 
B. “nit nicht übel vorgetragene uſt träumte meiner felgen 
8 . das jonft nicht a 1 if en Müller mod 
Anfä ir daher hoffen, daß bei einiger Uebung ſie 
Ken nd wel wir a DAT aneignen wird. — Der 
das charakterlſtiſche 
die im Uebrigen gemeſſen mee . 
Herr Jo oft agirte im Ganzen zu viel, ohne zu bedenken daß 
durch weni e mehr gewirkt wird; überhaupt hielt er die Rolle 
1 Ganzen befriedigen, wenn 

ſcharf iſt. Hr. Stiege 
als „Eremit,“ der noch auf keiner Buͤhne aufgetreten iſt, zeigte einige 
ſchien jedoch nicht recht ſicher und drang ſtellen⸗ 
Hr. Kopka „Ottokar,“ Hr. Schultze „Cuno“, etwas fe 
nz“ anſprechend vor. Gd, p. 


Beilage zur Poſener 


Die Chöre gingen im Ganzen gut, fehreien jedoch mitunter zu ſehr. 
Die —— nahe 15 exccutirt und erhielt daher 
Applaus. Im 3. Akt hätte die ausgelaſſene 


hie⸗ 


efehen das 
des Laftungen 


Meffert als auf dem beſten Wege, 


zweifeln, 


Haus geliefert, waren am 
ins Haus ge K aprt 


9. . 
II. * 
12. . 
13. . 


14 

per 10,800 Pro 
D 

tail 60 a 67 Rt. 
Hafer, loco 26 


66-65 Rt. Leinſamen 66-65 Rt 


Leinöl loco 115-4 R 


Die 


bez. u. Br., 213 Mt. Gd. 
Weizen ohne Geſchäft. 
Markt etwas niedriger, doch feſt. 


Das 


e 
Stettin, den pril. 


Die Vegetation 
Fortſchritte machen, was 


zu beklagen iſt. 
3000 Miſpel angekommen find. 


die Kühne in ziemlicher Menge ein. 
Schiffe von Swinemünde ein. 


82 . p. Frühjahr 
i Pe Br. 


genügten. Frl. Roland trug den „Jungfernkra 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Sonntag den 17. April. Bei aufgehobenem 
Abonnement: Die Stumme von Portiei: 
Große heroiſch⸗romantiſche Oper mit Tanz in fünf 
Akten von Auber- 


Im tel de Saxe. 
Hente Sonntag iſt die Gallerie geſchloſſen. Mor⸗ 
en Montag und übermorgen Dienſtag finden in der 
allerie praktiſcher Wiſſenſchaften 


täglich zwei Vorſtellungen ſtatt, M 11 
Abende Fuhr gen fi orgens und 


Die geſtern Abend 10 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem muntern 
Knaben, zeige ich Freunden und Verwandten hier⸗ 
durch ganz ergebenſt an. f 

Poſen, den 16. April 1853. 


F. Oehmig. 
Bekanntmachung. 
Höherer Anordnung zufolge ſoll die dem Königl. 
omainen » Fiskus auf dem Warthefluſſe bei 
Obornit innerhalb der Grenzen des vormaligen 
Domainen⸗Amtes Bogdauowo, nämlich von der 
Grenze des Dorfes Vablin ab bis an das Go⸗ 
laſzyner Territorium, zustehende Fiſchere. auf 
anderweite drei Jahre, von Johaunis 1853 bis 
dahin 1856, öffentlich meifigietenb verpachtet werde. 
Zu dieſem Behuf haben wir einen Lizitations⸗ 
Termin vor dem Herrn Rentamts⸗Verweſer Fra nfe 
auf Montag den 23 Maid. J. Vormittags 
10 Uhr im Marquardtſchen Gaſthofe zu 
Obornik 
angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken vor⸗ 
geladen werden, daß die Pachtbedingungen im Koö⸗ 
niglichen Landraths⸗Amte zu Obornik und in der 
— . 8 — Domainen-Rent⸗Amtes 
u zur Einſicht ausgel id. 

f Poſen, den 7. Apr 1858. re 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domai⸗ 
nen und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Zux Vermittelung von Waaren-Beleihungen und 
ander. Bank⸗Geſchäften iſt in der Stadt Gneſen 
eine Königliche Bank⸗Agentur unter der Leitung des 
Bank- Agenten Herrn Emil Brunner errichtet 
worden. Re . 

Poſen, den 15. April 553. > 

Königliches Bank⸗ Comtoir. 
Roſenthal. Rotth. 


Edittal⸗ Citation. ; 

Die etwanigen unbekannten Inhaber folgender 

Weſtpreußiſchen Pfandbriefe: 

Nr. 25. Koscielee, über 100 Rthlr., Bromber⸗ 
ger Departements, welcher im Jahre 1848 
dem ehemaligen Patrimonial-Gericht Madlitz 
bei Frankfurt a./ O., 

Nr. 25. Lobſens, über 1000 Rethlr., Schneide ⸗ 
mühler Departements, welcher der evangeli⸗ 
ſchen Schloß⸗Kirche zu Cottbus im Jahre 
1818 


entwendet fein ſollen; 

Nr. 6. 80 e 1 ie, über 500 Rthlr. Bromberger 
Departements, welcher dem Hofbeſitzer Mars 
tin Penner zu Fürſtenau, Elbinger 


iſes, im Jahre 0 . 
Nr. A nb über 200 Rthlr.] Danziger 


2. Bendomin⸗ 75 Departemts., 
8 2 Keitbof s Marien⸗ 
110. Przeuslawice 50 % werderer 
- dito 50 = Departemts., 


* 


2. 
9 zuſammen der Kirche zu Niden bei Prenz' 
lau im Jahre 1819 

verbrannt ſein ſollen, werden auf den geſetzlich ber 
gründeten Amortiſations-Antrag der vorgenannten 
Exrtrahenten aufgefordert, mit ihren Anſprüchen 
auf die bezeichneten Pfandbrieſe bis zu dem am 2. 


Januar 1854 beginnenden Zinszahlungs Termine 


und ſpäteſtens in dem auf 
den 19. Mai 1854 Vormittags 11 Uhr 
vor dem General-Landſchafts-Syndikus Ulrich an⸗ 
ſtehenden Prätluſiv-⸗Termine in dem hieſigen Land- 
ſchaftshauſe ſich zu melden, widrigenfalls die ganz“ 
liche b der gedachten Pfandbriefe erfol⸗ 
en wird. 
Marienwerder, den 24. März 1853. 
Königl. Weſtpr. General-Landſchafts⸗ 
Direktion. v. Rabe. 
Bekauntmachung. 
Im Auftrage des biefigen Königl. Kreisgerichts 
werde ich am 22. April c. Vormittags 10 Uhr 
in Santom ys! 184 Mutterſchafe meiſtbietend 
gegen gleich m“ Fr ge verkaufen und lade 
ufluſtige hierzu ein. 
1 14. April 1853. 
Der 


Bekanntmachung. 
Wir benachrichtigen das verehrliche laudwirth⸗ 
ſchaftliche Publikum hierdurch ergebenſt, daß wir die 
durch das Ausſcheiden unſeres bisherigen Haupt 


. * 3 
zent nach Tralles. 
ie Aelteſten der Kaufmann ſchaft von Berlin. 


Berlin, den 15. April. Wei 


Auktions⸗Kommiſſarius Kreidler. 


Berlin, den 14. April. Die Preiſe von Kartoffel: Spiritus, frei 


gen b 
Roggen loco 454 a 
Mt. verk., p. Mai⸗Juni 43) a 433 Rt. bez. 
Gerſie, loco 37 a 39 Rt., kleine 36 a 38 Ni. 
a 29 Rt., b. Frühjahr 50 Pfd. 26 Rt. Br. 
Erbſen, Koch- 52 a 55 Rt., Futter 46 a 50 Rt. 2 
Winterrapps 80—79 Rt. Winterrübſen 79 — 78 Rt. Sommerrübſen 


Rüböl loco p. März u. März⸗April 10 Rt. Br., 
April⸗Mai 101 Rt bez. u. Gd., 10% 
104 Nit. Gd., p. Juni⸗Juli 103 Rt. Br., 1075 Mt. Gd. 

2 . 


t 

Spiritus loco ohne Faß 22 Rt. bez., p. März 
Br., 202 Rt. Gd., p. März⸗April 21 Rt. Br, 203 Rt. Gd., p. April⸗Mai 
204 Mt. bez. u. Gd, 21 Rt. Br., p. Mai⸗Juni 21 
Rt. Br., p. Juni⸗Juli 214 Rt. Rt. bez. u. Br., 


Roggen, nach raſcher Beſſerung ſchließt der 
\ Rüböl weder gefragt nech angeboten. 
Spiritus in n Bewegung. 

. 5. A Das Wetter blieb in dieſer Woche kalt, 
bei nördlichem Winde hatten wir ziemlich ſtarke Nachtfröfte, ſowie Regen 
und Schnee; heute haben wir abermals ziemlich ſtarken Schneefall. 
kann natürlich unter dieſen Umftänden durchaus keine 
bei dem ziemlich allgemein herrſchenden Mangel, 
der ſchon dazu geführt hat, Roggen in 


Die Eröffnung der Stromſchifffahrt hat ſchon ziemlich ſtarke Zuführen 
ſtromwärts eintreffen laſſen, groͤßtentheils Weizen, wovon bis jetzt circa 
Heute treffen, durch den Wind begünſtigt, 
Geſtern Nachmittags trafen die erſten 


Nach der Börfe. Weizen 52 W. Pfd. 
mend zu 60 Rt. gehandelt, p. Juni⸗Juli 61 Ni. bez 
Roggen in Folge Offerten en 


1 
Kontrolleurs v. Buchowski, 


reslau anfangs ſtark weichend, ſchloß 


431 Nit. Gd., p. 


Zeitung. 


Sonntag den 17. April. 


Scene nicht wegbleiben 


Herr Wallner 


woran wir nicht 


Kliſzeze 


ei Parthieen 57 a 64 Rt., im Des 
481 t., p. Frühjahr 44 a 45 


Rt 


101 Rt. Gd., p. 
Rt. Br, p. Mai⸗Juni 103 Rt. Br., 
r., 


211 Mt. bez., 21 Rt. 


Mt. bez. u. Gd., 211 


p- Juli⸗Auguſt 21 Rt. gorzelle. 


Huſ.⸗Regt, 


nemünde. 


großer Menge zu verfüttern, ſehr 


in Gnadenfeld. 
28 Loth gelber Schleſ. ſchwim⸗ 


Juni⸗Juli 424 Rt. 


Rüböl file, loco mit Faß p. April⸗Mai I . Br., 
Juni⸗Juli 104 Rt. ene e e 12 und Br. 105 Rt. Gd. 
771176 N Landmarkt ohne Faß 174 9 bez., loco ohne 
dürfen, da fie, wenn auch an ſich unbedeutend, doch den Zuſammen⸗ 570 8 En J Sul ee a 2 bez., Br. und Gd., p. Juni⸗Juli 
hang vermittelt. — Endlich dürfen wir die mit Applaus belohnte au- P/ Feda 
gezeichnete, reiche Ausſtattung der Wolfsſchluchtſcene nicht unerwähnt 
laſſen. Das Publikum ſchied ſehr beftiedigt, und iſt 
durch Vorführung beliebter claſſiſcher Ton⸗ 
werke deſſen höͤchſte Gunſt ſich zu erwerben. Steigern ſich die Lel⸗ 
ſtungen unſeres Opern ⸗Perſonals fort und fort, 
in der bisherigen Weiſe, ſo iſt der Zeitpunkt nicht fern, wo 
der Beſuch der Oper Ehrenſache fein und man die wenigen etwa Säu⸗ 
migen von allen Seiten mit vorwurfsvoller Verwunderung fragen 
le, Sie waren nicht einmal geſtern in der Oper?“ Zum 
Schluß noch die Notiz, daß ein neuer Baritoniſt engagirt und auch 


SCHWARZER ADLER. Rentier Gerber aus 
v. Bronikowski aus 
aus Dziecmiarki, 


Auswärtige Familien: Machrichten. 
Verlobungen. 
Hrn. Brescius, in Moeſtchen; 
H. Breuer in Berlin; 


Geburten. 


Lambrecht in Berlin; Hrn. Kreisger.⸗Rendanten Rindler in Breslau; Hrn. 
Lieut. im 1 Küraſſier⸗Regt. Graf v. Rödern in Breslau; Hrn. Paſtor 
Auersbach in Poln. Werbitz; Hrn. Kreisrichter Reimann in Wohlau; eine 
Tochter: dem Hrn. Carl Waitz v. Eſchen zu Dudendorf; Hrn. F. Hahne⸗ 
mann in Berlin; 
nomie⸗Kommiſſarius Möbius in Brieg; Hrn. Hauptmann a. D. 


Todesfälle. 
v. d. Schulenburg 
v. Lützow, in Ver 
riette Spiegel zu Brandenburg; Herr 


104 Rt. Gd. p. 


nt Nedaftions: Eorrefpondenz. 
ach Liſſa: 

ſerlichen Namen unterzeichnete, das Feuer im Schloſſe zu Reiſen betref⸗ 
fende Schreiben iſt unſerm Berichterſtatter aus . Na Kreiſe zur 
Erklarung Gigeſendt. 
Nach Gneſen: 
in denſelben vorhandenen Herren Korreſpondenten beeinträchtigen. 


Berichtigung. In erſten Lokal-⸗Artikel der geſtr. Zeitun ile 2 
iſ zu leſen „gebrachte Nachricht“ Biel 
Wollſtein „Aprilwetter yom ereinſten Waſſer“ ſtatt weißem. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Das mit ienem der Redaktion unbekannten und unle⸗ 


Berichte aus andern Städten würden die Rechte der 


ſtatt gemachte, und im Artikel aus 


Ungekommene Fremde. 
Dom 16 April. 8 
Obornik; Partikulier 


osciejewo; die Gutsbeſitzer v. Krzyzanoweki 
von Mofzezensfi aus Skorki nnd Kieſewetter aus 


wo. . 

HOTEL DE BAVIERE. Landwirth Saſſe aus Küſtrin; Gutsbeſitzers⸗ 
Sohn von Wilfonsfi aus 
Kobelnik, v. Zakrzewski aus \ . 

BAZAR, Die Gutsb. v. Przyſtanowskt aus Biakeſyn, v. Zokfowski aus 


Myſzlowo. 2 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Guteb. Wirth aus Lopienno; die 
Kaufleute Hoffmann aus - 
mann aus Landsberg a. / W., Blankmeiſter aus Iſerlohn und Cron⸗ 
heim aus Stettin. 

HOTEL DE DRESDE. 
aus Bulin: Gutsb. v. Taczanowski aus Skawoſzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Gntsb. v. Libiſzowsfi aus Opatewko; Guts⸗ 
pächter Mielkiewicz aus Dalabufzfi. 

WEISSER ADLER. Gutspächter Niklaß aus Bielawy; 
Melzer aus Wronke. F 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbefiger v. Wilkonski aus Miaſtowice, 
v. Krynkowski und Frau Gutsb. v. Krynkowka aus Popowo; Dekan 
Grzywiunski aus Wronke. 

HOTEL DE WIEN NE. Gutsbeſitzer v. Skakawski aus Stryfowo und 
Frau Gutsb. v. Weſierska aus 

EICHBORN’S HOTEL. Buchdruckereibeſitzer Alexander aus Pleſchen; 
Kaufmann Krafft aus Mieſzkow. 

GOLDENER ADLER 
tier Schallek aus Schroda und Gutspäachter Moſzezenski aus Po⸗ 


Wapno; die 


Gutsb. i 
Oſiek und utsb. von Twaxdowski aus 


v. Drweski aus Sedzin. 


Gumbinnen, Schumann aus Leipzig, Heinz⸗ 


Die Kaufleute Schrader aus Leipzig, Balz 


Kaufmann 


akrzewo. 


Forſtbeamter Baranowiez aus Stefanow; Ren⸗ 


Frl. Maria Opitz mit dem Lieut. im 2ten (Leib:) 
Frl. Johanna Krüger mit Hrn. 
Frl. Hedwig Krauſe mit Hrn. Ad. Küſter zu Swi⸗ 


Ein Sohn: dem Hrn. Dr. Berg in Berlin; Hrn. A. 


Hrn Schläaͤchtermeiſter Bergmann in Berlin; Hrn. Oeko⸗ 
Fölckel 


Die verw. Frau Amelie Gräfin Zieten, geb. Gräfin 
„in Berlin; verw. Frau Hofmarſchallin v. Hobe, geb. 
lin; Hy. Cantor Wiebach zu Neu⸗Ruppin; Frau Hen⸗ 
Rektor Paul in Klein⸗Oels. 


Druck und Verlag von W. Decker c Comp. in Poſen. 


Provinzial-Landſchafts-Kaſſen⸗ 
erledigte Haupt⸗ 
Agentur für den Regierungs- Bezirk Poſen dem 
Herrn Regierungs „Sectetair Hoffmann J. in 
Poſen übertragen haben. 

Herr c. Hoffmann wird ſich beehren, ſ. 3 die 
Namen der Herren Spezial-⸗Agenten, fo wie die Be: 
dingungen, unter welchen die Verſicherungen gezeich⸗ 
net werden, zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, 
und jede nähere Auskunft über unſere Anſtalt be⸗ 
reitwilligſt ertheilen. 

Berlin, den 13. April 1853. 

Direktion der neuen Berliner Hagel-Aſſe⸗ 
curanz⸗Geſellſchaft. 


Verſpätet! 
Penſions⸗Anzeige ch Wollſtein für 
Eltern mof. Glaubens. 

Da ſich für auswärtige Eltern moſaiſchen Glau⸗ 
bens, welche ihre Kinder meiner Anſtalt anvertrauen 
wollten, das Bedürfniß einer geeigneten Penſion 
vielſach herausgeſtellt hat, theile ich denſelben hier⸗ 
durch mit, daß ſich eine geachtete Familie moſaiſchen 
Glaubens zur Aufnahme mehrerer Knaben unter 
ſoliden Bedingungen bereit erklärt hat, und zum 
Beginn des neuen Curſus im Laufe dieſes Monats 
noch Schüler angenommen werden können. 

5 v. Stoeki, 
Unterrichts- und Erziehungs⸗Inſtituts⸗-Vorſteher. 


Unterricht 
im Schön- u. Schnellschreiben 
in 20 - 30 Lektionen. 

Anmeldungen zu den einzelnen Lehr- Cursen 
werden recht bald erbeten, da mein Aufenthalt 
am hiesigen Orte nur noch von kurzer Dauer 
sein wird, Fortschritte werden sowohl bei Er- 

wachsenen als bei Kindern garantirt. 

Becker, Kalligraph, 

Markt- und Büttelstrassen-Bcke Nr. 4 


Agenten, des Herrn 


— 


Unterrichts⸗Ertheilung. 
Der vorzügliche Erfolg meines Unterrichts, der 
bei jeder meiner Schülerinnen bewährt hat, wo⸗ 


nach ſämmtliche es in 14 Tagen dahin gebracht ha⸗ 
ben, Kleidungsſtücke zuzuſchneiden und anzufertigen, 
beſtimmt mich, da ſich wieder eine zahlreiche Theil 
nahme eingefunden hat, in kommender Woche einen 
neuen und letzten Curſus zu beginnen, und bitte ich 
die geehrten Damen, 
wollen, 


welche ſich daran betheiligen 
ſich ſobald als möglich bei mir zu melden. 


Das Honorar wird erſt nach ertheiltem Unterrichte 

bezahlt, wenn jede Schülerin feſt überzeugt iſt, daß 

das Verſprochene gehalten und von ihr erlernt iſt. 
J. Kleimann, 

Facon⸗Zeichen Lehrerin aus Berlin, wohnhaft Frie⸗ 

drichsſtraße Nr. 36., der Poſtuhr gegenüber, bei 

A. Pinkus. 


Bad Lippſpringe bei Paderborn. 
Das Bad Lippſpringe hat ſich in den letzten 
Jahren ſtätig gehoben. Zum Beweiſe Folgendes: 


Anzahl Cs find Bäder gegeben Es iſt 
Jahr. der Waſſer 
Kurgäſte. 9 verfandt. 


7 
1849 | 328 | 4823 100 382 
1850 387 5622 135 881 
1851 546 8250 260 8306 
1852 650 | 9702 390 9158 


Bis jetzt kamen die Kranken immer nur aus eini⸗ 
gen beſondern Gegenden und Städten Deutſchlands; 
es läßt ſich aber aus den Reſultaten, welche die letz⸗ 
ten Jahre hinſichtlich der zunehmenden Frequenz 
der Kurgäſte und der glücklichen Kuren lieferten, be⸗ 
ſtimmt erwarten, daß Lippſpringe bald aus als 
len Ländern Deutſchlands und ſelbſt aus nicht Deut⸗ 
ſchen Reichen Gaͤſte haben wird. Alle Bruſt⸗Ca⸗ 
tharre, Blutſpeien, Engbrüſtigkeit, knotige Lungen⸗ 
ſchwindſucht im erſten und zweiten Stadium, ent⸗ 
zündliche Anſchwellungen der Leber, der Milz, der 
Getrösdrüſen, der Ovarien und des Uterus, blinde 

amorrhoiden, Neigung zu Stuhlverſtopfung, alte 
Magenkatharre, Magen: und Darm⸗Verſchleimun⸗ 
gen, Migräne, Unterleibskrämpfe und Menſtrnal⸗ 
Beſchwerden waren die Krankheiten, die in Lipp⸗ 
ſprin ge behandelt wurden. Die Meiſten der Hilfe 
ſuchenden waren Bruſt- und Hämorrhoidalkranke. 
Lippſpringe wird ſelbſt von ſehr ſchwächlichen 
und alten Kranken gut vertragen. Vereiterung eines 
edlen Organs verbietet jedoch feine Anwendung. 

Um dem Andrange der Kurgäfte zu sangen, 
wurde in 7 beiden letzten Jahren en Bade . 
noch ein Flügel angebaut, jo daß letzt an mund 
wannen vorhanden And, und auf daſſelbe wurde 
noch ein Stockwerk errichtet und zu Logir⸗Zimmern 
eingerichtet. = g 

Pl a beginnt am 15. Mai und dauert 
bis Ende September. Aufragen und Anmeldungen 
können bei der Brunnen⸗Adminiſtration ſtattfinden. 


wird ollen den Patienten, welchen die Erlaugung einer dauernden Geſundheit wahrhaft 


am Herzeu liegt, beſtens empfohlen. 
W 8 g ſten Krankheiten außerordentlich 
Einrichtungen überaus zweckmä 
billig. 


dürfte ſeine ſchon längſt 


Sie hat ſi t d 0 
bewährt. Die Lage derſelben iſt romantiſch ſchön. Die 
Big, den verſchiedenſten Anſprüchen augemeſſen, die Preiſe fehr 
8 kurze, und fo mancher Hoffnungsloſe 


Die Dauer der Kur iſt eine verhälcnißmäßi ö 
aufgegebene Geſundheit hier wieder erlangen. 


ch gegen die verſchiedenartigſten und lang⸗ 


Adreſſe: Waſſerheil-Anſtalt zu Görbersdorf im Schleſiſchen Rieſengebirge, Kreis Waldenburg. 


AVIS. 
Behufs Beſchlußfaſſung über einige, theils vom 
Königl. Staats⸗Miniſterium für landwirthſchaftliche 
Angelegenheiten gewünſchte, theils ſonſt nöthig ges 
wordene Abänderungen in den Geſellſchafts-Staku⸗ 
ten iſt eine 


außerordentliche General-Verſamm⸗ 


lung auf Montag den 9. Mai . 
1 Vormittags 9 Uhr 
iu dem Geſchäftslokale der unterzeichneten Direktion, 
Breite⸗Weg Nr. 118. auberaumt worden, zu wel⸗ 
cher wir gemäß 8. 2. der Statuten die geehrten Mit⸗ 
glieder der Geſellſchaft hierdurch einladen. Eintritts— 
karten ſind gegen Vorzeigung der Police oder auf 
ſchriftliche Eingabe bis zum 8. Mai ſc., Mittags 
12 Uhr, von ung zu empfangen. 
Magdeburg, den 12. April 1853. 

Die Direktion 

der Magdeburger nn Geſellſchaft. 
L. 


G. Schmidt. 


Zur gefälligen Beachtung. 
Nd e ich die ergebene Angeigs, daß ich 
mich hierorts als Photograph und Daguerreotypift 
niedergelaſſen, und empfehle mich einem hochgeehrten 
Publikum zur Anfertigung von Portraits, Leichen— 
bildern, Abbildungen architektoniſcher Gegenſtände, 
Copien von Oelgemälden, Kupferſtichen, ſowohl in 
Photographien als Daguerrectypien. 

Eben fo copire ich Daguerreotppien zu Photo- 
graphien bis zur 30fachen Vergrößerung, wobei die 
Aehnlichkeit durchaus nicht verliert. Vor gänzlicher 
Vollendung ſtelle ich jedes Bild zur Anſicht und iſt 
jeder mich Beehrende gehalten, nur gelungene Bilder 
abzunehmen. In meinem Atelier (Friedrich⸗ 
ſtraße, der Poſtuhr gegenüber) habe 
ich eine Anzahl Bilder zur Anſicht ausgehängt und 
lade ich ein hochgeehrtes Publikum ergebenſt ein, 
ſich daſelbſt von meinen Leiſtungen zu überzeugen. 

Die Aufnahme geſchieht in einem dazu eingerich— 
teten Glashauſe und dauert nur wenige Sekunden, 
ſo daß die Aufnahme auch bei den kleinſten Kin⸗ 
dern möglich wird. Daguerreotypien fertige ich für 
1 Rthlr, Gruppen im Verhältniß der Zahl ſehr 
billig an. Die ſauberſten Eiufaſſungen halte ich 
ſtets vorräthig. . 

Mein Atelier iſt von Morgens 9 bis 5 Uhr Nach: 
mittags (auch bei trübem Wetter) geöffnet. 

II. Engelmann. 

Der Gasthof „Zum Reh“ in Poſen auf der 
Walliſchei Nr. 92. iſt von Johanni d. J. zu ver⸗ 
pachten. Näheres beim Eigenthümer 
nn J. Dandelski. 


Das an der St. Martin- und Mühl 
i ſtraßen Ecke sub Nr. 81. belegene 
6 SGrundſtück, beſtehend aus einem Gaſt— 
haus, Stallungen, Garten und einem Bauplatz 
von circa 260 Fuß in der Front, iſt aus freier Hand 
ſofort zu verkaufen. B. Nähere b. Eigenth. daſelbſt. 
In der Podſtolicer und Chlapower Forſt, 
dicht an der Chauſſee belegen, 13 Meilen hinter 
Koſtrzyn, werden Bauhölzer, Bretter, Latten, 
Bohlen und trockene Klafterhoͤlzer billig verkauft. 
Das Klafterholz it 6/7 Fuß eingeſetzt. 

—. 


Ausverkauf. 
Zum Zwecke freihändigen Ausverkaufs wird das 
G. G. Blau'ſche Gold: und Silber: 
8 Waaren⸗Geſchäft 

Montag den 18. d. M. wieder er⸗ 
Höffnet und der Ausverkauf täglich von 10 Uhr 

Vor⸗ bis 6 Uhr Nachmittags, mit Ausnahme 
der Sonntage, fortgeſetzt. 
Poſen, den 16. April 1853. 

Die Vormünder der C. G. Blau⸗ 
0 ſchen Minorennen. 
P 

Papier⸗Tapeten, 
Gardinen: Broncen, 
Fenſter⸗Rouleaux, 
Herren⸗Hüte, 
Sonnenſchirme u. Knicker, 
„Neuſilber⸗ u. Stahlwaaren, 
ſo wie alle in dies Fach einſchlagende Artikel em— 


fiehlt in rei f g 1 
aa N reicher Auswahl zu auffallend billigen 


8 


wie auch Putzköpfe, welche wegen der Bau 

erhaftigkeit allen andern Arten vorzuztehen 

ſind. Laute, 
Buchbindermeiſter und Galanterie-Arbeiter. 


H. Liszkowski, 


Markt Nr. 48. erſte Etage, empfiehlt die neueſten 


Frühjahrs⸗Müntel und Mantillen 


in großer Auswahl. 

Von der Leipziger Meſſe retournirt, empfehlen wir 
eine Auswahl der neueſten Hüte u. Hauben 
in den geſchmackvollſten Façons zu 
den ſolideſten Preiſen. 

N. Waldſtein & Comp, 
Markt⸗ und Wronkerſtr.⸗Ecke Nr. 92. 
— * * * 
Sonnenſchirme und Knicker 
in größter Auswahl, en gros und en detail, auf: 
fallend billig bei 


Gebr. Korach, mar s. 


Die Porzellan-, Steingut: und Glas: 
waaren⸗Handlung von Nathan Charig, 
Markt 90, verkauft echte Porzellan⸗Teller 
a1 Nthlr. pro Otzd., desgl. Taſſen 320 Sgr. 
pro Dutzend und alle anderen Geſchirre in demſel⸗ 
ben Verhaͤltuiß auffallend billig. 


— N 
Eswn El 
Mebaille ˖ 
1435 beate, Ge e e 

Schacht is Sr. öder sers Schacht 


Prüfet Alles und das Gute behaltet! 
8 Dauerhafte 2 
Geſundheits⸗Kork⸗Sohlen, 
empfohlen von dem Herrn Geheimen Sa— 
nitäts-Rath 


Dr. Augelſtein, 
die mit einem Stoff präparirt ſind, der die 
Electricität des menſchlichen Körpers beför— 
dert und regelt. 

Ein Schutzmittel und Mittel gegen Leber- und Milz⸗ 
leiden, Krämpfe, chroniſchen Schnupfen, Huſten, 
gegen Rheumatismus und Lähmung; ihre Wirkung 
bringt auch den ſchweißigen Fuß zurück, und behal⸗ 
ten dieſe Sohlen ihre Wirkungskraft faſt 6 Monate, 

Von dieſen präparirten Kork-Sohlen 
habe ich dem Herrn Ludwig Johann 
Meyer in Poſen, Neueſtraße, din Kom⸗ 
miſſions-Lager übergeben, welcher die— 
ſelben zu billigen aber feſten Preiſen ver— 
kaufen wird. 5 

Wittwe D. Brehme 
in Berlin, Linienſtraße Nr. 67., nahe dem Roſen— 

0 thaler Thore. 


Heu und Kartoffeln 
werden in Podgornik-Mühle am Keruwerk 
billigſt verkauft und auf Beſtellung angefahren. 


Bruſt⸗Caramellen, 


ſehr lindernd gegen Huſten und Heiſerkeit, das Pfd. 
12 Sgr., jo wie Citronen⸗, Vanillen⸗, Berberys⸗, ge: 
füllte und Nuß-Bonbons, à 10 und 15 Sgr. pro 
Pfund, auch eine große Auswahl der ſchönſten und 
wohlſchmeckendſten Konfekte empfiehlt die Bonbon 


Fabrit A. Pfitzner, Breslauerſtraße 14. 


Saat⸗Erbſen 
pro Scheffel 2 Rthlr. bei 
Gebrüder Auerbach. 
Beſten Peceo-Blüthen-Thee von I Rthlr. ab, ſo 
wie friſchen, guten Dampfkaffe a 8 Sgr., 32 8th., bei 
J. Peiser 


h Heute empfingen wir den letzten 
Transport diesjährigen 


großfärnigen grauen Caviar. 


W. V. Meyer & Comp., | 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 


. ſaftreiche Meſſ. Eitronen 
(388 IR Dutzend), 
pfelſinen (a 15 Sgr. 
Handlung 
. L. Praeger, 
j Breiteſtraße Nr. 13. 
Eine Hauptſendung 7 


neuer Meſſ. Apfelſinen u. Citronen 


ſo wie 


frisch geräucherten Silber⸗Lachs 


Jacob Appel, 


e 


Die Waſſerheil⸗Anſtalt zu Görbersdorf 


goed sk. 
Depot in Poſen beim Konditor Szpingier, vis-à- vis der Poſtuhr. 


aus Amerika, Friedrichsſtr. 19. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, 
daß ich jetzt mein ſeit Jahren auf der Breitenſtraße be- 
triebenes Handſchuhmachergeſchäft nach der Neuen⸗ 
Straße Nr. 4. verlegt habe. Zu gleicher Zeit 
empfehle ich ein wohlaſſortirtes Handſchuh-Lager 
in allen Gattungen und allen ſonſtigen in mein Fach 
einſchlagende Artikel, und bitte mir auch hier, 
ſo wie in der früheren Wohnung das Verkrauen zu 
ſchenken. Reelle und prompte Bedienung verſpricht 

C. Bardfeld, Handſchuhmacher-Meiſter. 


Sonnen⸗ und Regenſchirme werden nen angefers 
tigt, ſauber überzogen und reparirt bei 
Apolant, Markt Nr. 47. 
Niederlage von Fußbekleidungs⸗Ge⸗ 

‘ genſtänden, 
als: dünne, umgewendete, geftiftete, lackirte Roß⸗ 
und Rindlederne Stiefeln, fo wie Gummi-Gallo⸗ 
ſchen eigener Arbeit empfiehlt 
S. Dahrowski, Nr. 2 Waſſerſtraße. 


c b e . K e K 
% Für die Herren Landwirthe, 5 


Sperenberger 
* 


— 4 
% Dünger-Gyps, 
durch seine vorzügliche Dungkraft von 
vielen landwirthschaftlichen Vereinen 
rühmlichst anerkannt, empfiehlt zu den 
niedrigsten Preisen franco Posen und 
allen anderen Punkten der Warthe 
Eduard Ephraim, 
Hinter-Wallischei Nr. 114. 


eee eee 


—J—v—v IEHEIEROKNERN 


ate Veckoralecs 


Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 
haben ſich bewährt und werden verkauft in 
allen Städten Deutſchlands. 


Friſch geräucherten Lachs in ſehr 
ſchöner Qualität empfingen ſo eben 
Gebr. Andersch. 


Stärke⸗Glanz. 


Dieſes Fabrikat, ein Zuſatz zur Stärke, macht die 
Wäſche nicht nur fpiegelglängend, ſondern fogar 
blendendweiß. Preis pro Tafel 21 Sgr., pro 
Dutzend Tafeln 25 Sgr. Wiederverkäufern bewilligt 
einen angemeſſenen Rabatt 


die Gas⸗Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen- u. Markt⸗Ecke Nr. 84. 


Adolph Aſch. 
J neue Sendung echter Havanna— 
Cigarren bei 
J. Peiser aus Amerika, Friedrichsſtr. 19. 


Guten Honig und ſämmtliche Material-Waaren 
MDD De empfiehlt zu billigen Preiſen 
A. Grunauer, Büttelſtraße 6. 


Banillen + Ghocolade MOD de' das Pfand 


| 12 Sgr. 6 Pf., feine Gewürz⸗Chocolade, das Pfd. 


10 Sgr., bei Wolf Grätz, Naſſegaſſe Nr. 4. 


Anerbieten 


, COURS-BERICHT. 


Verſchiedene Back⸗Waaren TOD Sry find zu ha⸗ 
ben Büttelſtnaße Nr. 5. bei 
e Simon Becker. 


an die Ijſraelitiſchen 
Herrſchaften wegen Oſtermilch. 
Freitag den 21., Montag den 25., Mitt. 
woch den und Donnerſtag den 28. April 
d. J. werde ich von 8 bis 10 Uhr Vormittags 
in der Judenſtraße ‚unter Beaufſichtigung einer 
Iraelitiſchen Frau Eine ſchmackhafte, reine und gute 
Oſtermilch zu billigen Preiſen verkaufen. 
Johann Schultz, Milchpächter. 


und 2 Eig enthümer 


Der Fuhrmann und Droſchken 
W. Starkowski iſt von der „goldenen Kugel“ 
nach der Wilhelmsſtraße Nr. 18. neben Buſch's 
Hötel de Rome verzogen, wovon derſelbe das ge⸗ 
ehrte Publikum benachrichtigt. 


Ein Cand. philos. ſucht dom I. Mai ab ein 
Engagement als Hauslehrer. Nähere Auskunft 
ertheilt F. Z., Taubenſtraße Nr. 6. 


Ein rationeller Landwirth wünſcht zu Johanni 
d. J. ein Rittergut in der Provinz Poſen zu pach⸗ 
ten, zu deſſen Uebernahme circa 5 bis 6000 Athlr. 
erforderlich find. Das Gut muß jedoch in der Nähe 
einer Chauſſee oder Eiſenbabn liegen. 

Offerten werden unter der Adreſſe G. K. poste. 
restante Frankfurt a. O. franco erbeten. 


Friedrichsſir. 19. find ein Laden, eine Kellerwoh⸗ 
nung, für Geſchäfte ſich eignend, eine Stube mit 
oder ohne Möbel nebſt Küche, ſofort zu vermiethen. 


n Wilhelmstraße Nr. 9. find 2 Stuben zu 
einem Laden von Diichaclis ab zu vermiethen. 


BAHNHOF. 


Heute Sonntag den 17. April 


Großes Salon-Concert 


von der Kapelle und unter Direktion des Herrn 
Ed. Scholz. Bornhagen. 7 


ODEL M. 
Heute Sonntag den 17. April 1853; 


ERSTES TANZ-KRÄNZCHEN. 


Billets a7 Sgr. find in meiner Wohnung zu haben. 
Aufang 7 Uhr. Entree für Herren 10 Sgr. Damen frei. 
Im Cotillon findet eine Blumen» Lotterie 
für Damen ſtatt. Die Muſik mit verſtärktem 
Orcheſter vom 11. Inf⸗Reg. unter Leitung des 
Herrn Schü. Wilhelm Kretzer. 
Buſſe's Wein: u. Caffe-Lokal, 72. Markt. 
Heute Sonntag und Dienſtag von ING 
ab, Geſang- und Harfen⸗Concert von der Familie 
Oppens in Tyroler Koſtüm. Buſſe. 
Herrn Oberprediger Hertwig danken wir für 
die am Freitag abgehaltene Predigt und bitten zu⸗ 
gleich, dieſelbe dem Drucke übergeben zu wollen. 
ehrere Gemeinde⸗ Mitglieder. 
Ich warne einen Jeden, meiner Fran Eliſabeth 
Lewandowska geb. Zeybel, welche unter Mit, 
nahme ihrer Mobilien mich am 3. April e. böslich 
verlaſſen, auf meinen Namen etwas zu kreditiren, 
indem ich für keine derartigen Schulden aufkomme. 
Kottowo bei Poſen, den 15. April 1853. a 
Anton Lewandowski. 


Berlin, den 15. April 1853. 


Preussische Fonds. 


Zl. [per] Geld. 

Freiwillige Staats-Anlei e. 44 — 1014 

Staats-Anleihe von 1850 441 — 1035 

dito von 188522 44 — | 103 
dito e 2 — Zu 

Staats-Schuld-Scheine „22.2.2... 31 — 93} 

Seehandlungs-Prämien-Scheine. > — — 150} 
ur- u. Neumärkische Schuldv., . 34 — 924 

Berliner Stadt-Obligationen ... 4 — | 1023 
dito dito ee oe Fe 

Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe ... 33 — 1605 

Ostpreussische dito 31 — 97 

Pommersche dito 34 — 995 

Posensche dito 4 — — 
dito neue dito 314 — 974 

Schlesische dito 3) 5 — 
estpreussische dito ö 313 — 963 

Posensche Rentenbriele.. 2.2... 4 — 1015 

Bank An ele- fl e f 4 — 1093 

Cassen-Verelas-Bank- Aktien. . 4 — — 

rene Ti a in 1114 

—— N— 

Ausländische Fonds. 
2. | Brief. Geld. 

— 

Russisch-Englische Anleibe . 5 11910 — 
dito dito Ane 4 104 — 
dito 2—5 Sao e. 6% 4 9730 974 
dito P. Schatz bl... 4 — 92 

Polnische neue Pfandbriefe. 41 — 98 
dito 500 Fl. T.. 44 
dito 300 Fl.-L. n — — 98 
dite A. 800 fl. eee 5 235 
ite 5 200 fl... Kor — 397 391 

Kurhessische 40 Rühle. 3 23 8 

Badensche 35 Ff. . 31 — 

Lübecker St.-Anleihe . 1 — 104 


Wilhelmsſtraße (Poſtſeite) Nr. 9. 


Eisenbahn - Aktien. 
— — 
2 Brief, | Geld. 
Aachen-Düsseldorfer «vv 2... 34 9) — 
Bergisch- Märkische 4 | — 75 
BerlinsAnhallische . . u... 208 4 .|-—. .| 181 
dito dito Prior... 1 — 100; 
Berlin-Hamburger. ......2.... 4 — 108 
dito to ei ee dig 431 — en 
Berlin. Potsdam: Magdeburger T 931 
dito Prior. A, B. de en na: 4 — 100, 
dito, Prior, Un * 44 | — | 102} 
dito Prior. L. DP). 41102 
Berlin-Stettine r 4 — 1563 
dito dito Prior. „ „ e . 44. | 
Breslau- Freiburger Prior. 1851 413630 — 
Cöln- Mindener 4341 — 1203 
eee 44 | 103 | 993 
dito dito II. Em. 5 — 102 
Krakau-Obersehles ische... . . 1 * 94! 
Düsseldorf-Elberfelder .. . . .... 4 92 
Kiel-Altonaer; „„ u „ustandibek 4.1.1110, 10=- 
Magdeburg-Halberstädter . 4. — 186} 
Ho Wittenberger. 4 — — 
dito dito Prior... 5 — 1013 
Nie dersehlesisch- Märkische. . 4 100 — 
dito % Prior 4 100 
dito . dito Prior. . 4 — | 1028 
due Prior. II. Ser.. 4 — 1021 
dito, Krior, IV. Ser.. 6 1 1031| — 
Nordbahn (Er.-Wilh.) .. . .. 1— 571 
Far. AN UA a 5. — 103 
obersehlesisehe Lit. 4... 3 |— 226 
„ dito Lit B. 4 655 31 — 187 
Prinz Wilhelms Streng n 4 4741 — 
Rheinische, . ee e e 4 — 907 
dito GG sur. 4 |— — 
Ruhrort-Crelelder 22 220. 3 |— 96, 
Stargard-Posener! .. 2.22.00, 31 — 96 
Thüringer 3 1 — 1084 
dito Prior. et ae ch 44 | 1023] — 
Wilhelms-Bahn a 4 1.206 | — 


